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Morgen -Ausgabe.
Zu den Budgetverhandlungen über

die ostafrrkanlsche Bahn.
Die Regierungsvorlage über den ostafrikanischen Bahn¬

bau war , wie man sich erinnert , vom Plenum an die
Budgetkommission zurückverwiesen worden , da seit der
Behandlung dieser Frage in der Kommission nahezu ein
Jahr verstrichen war und sich inzwischen die Cours -. und
Einissionsverhältnisse von Reichsanleihen und "verwandten
Papieren wesentlich verändert hatten . Auf Grund dieses
Plenarbeschlusses war die Kolonialverwaltung in erneute
Verhandlungen mit der Deutschen Bank getreten über
Aenderungen in der Konzessionsurkunde , nach denen nun-
lnehr erneute Berathungen stattfinden . Es handelt sich
hierbei bekanntlich um Herstellung einer Bahnlinie von
dem ostafrikanischen Haupthafenorte Dar -es -Salaam in
das Innere hinein bis nach der Missionsstation Mrogoro.
Diese zunächst als Stichbahn entstehende Strecke würde
der natürliche Anfang einer weiter über Mpwapwa,
Klimatinde und Tabora nach dem Tanganikasee führen¬
den Eentralbahn sein , und Niemand verschließt sich der
Erkenntniß , daß die hier skizzirte Fortsetzung sich dereinst
von selbst ergeben würde.

Unser beistehendes Kartenbild giebt über die so im
Entstehen begriffene Eentralbahn Aufschluß . Tic be¬
rühmte Kap -Kairo -Bahn des seligen Rhodes sollte diese
Eentralbahn in Tabora , demHauPthandelsorte imJnnern
Ostafrikas , schneiden und selbst oder durch eine Zweigbahn
von dort aus das Südende des Viktoria -Sees erreichen,
an dessen Nordostende bereits die auf britischem Gebiet
liegende Ugandabahu Anschluß gefunden hat.

lieber die vorgenannte Anfangsstrecke von Dar -es-
Salaam nach Mrogoro ist Folgendes zu sagen:

Die Bahn durchquert von Dar -es -Salaam aus zu¬
nächst einen nur ganz allmählich ansteigenden flachen 20
bis 30 Kilometer breiten Küstenstreifen , welcher theils
mit Wald bestanden , theils in ausgedehntem Maße mit
Früchten bebaut ist , und überall fruchtbaren , bebauungs-
fähigen Boden aufweist.

Auf den Küstenstreifen folgt das fast durchweg mit
Waldungen bestandeneKisserawegebirge , welches in seinem
ganzen Aussehen und in seinem Charakter an eine
Thüringer Waldlandschaft erinnert . Auch hier ist über¬
all kulturfähiger fruchtbarer Boden . In den dichten
Waldungen finden sich die Kautschukliane und zahlreiche
brauchbare Nutzhölzer . Sodann folgt lichterer Steppen-
ivald , welcher zur Regenzeit mit seinen Gras - und Baum¬
beständen den Eindruck einer englischen Parklandschaft
hervorruft , und auch fast überall bebauungsfähigen
Boden aufweist . Auch hier finden sich zahlreiche Nutz-
und Bauhölzer.

Dann folgen die weiten und fruchtbaren Ebenen des

Mittwoch , den 14 . Mai.

Kingani und Gerengeri , welche für jede Art von tropi¬
schem Anbau , namentlich auch für den Reisbau geeignet
sind , und hierauf das Ulugurugebirge mit seinen Aus¬
läufern , welches wiederum beit Eindruck eines waldreichen
deutschen Mittelgebirges hervorruft . Von den Abhängen
des Gebirges sieht mau zahlreiche Niederlassungen und
weit ausgedehnte , gut bestandene Felder der Ein¬
geborenen.

Einen noch besseren Eindruck macht die am Nord-
abhange des Gebirges gelegene wasserreiche Ebene von
Mrogoro , welche von mehreren Tausenden von Ein¬
geborenen unter einem Sultan bewohnt wird , und deren
Fruchtbarkeit am besten durch die Anlagen der am Ab¬
hange gelegenen französischen Mission bewiesen wird.

Hier gedeihen Kokospalme , Wachs - und Brodbaum,
Mango - und Melonenbäuine , und auf den Feldern der
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Eingeborenen erblickt mau Manyok , Bataten , Bohnen
und Linsen , Hirsen , Citronen und Zuckerrohr , Mais und
Bananen , Sesam , Erdnüsse ec. Man findet also in:
ganzen Zuge der Linie Kultur und Bevölkerung.

Unsere Karte enthält alle bisher inOstafrika einschließ¬
lich des benachbarten britischen Gebiets bisher projektirten
oder in Angriff genommenen Bahnbauten . Außer den
obengenannten ist noch die Tanga -Bahn , von Tanga über:

Umhesa nach Korgwe , die nach dem Kilimandscharo fort-
gesetzt werden soll , in der Karte enthalten.

Der . Eindruck , den man von den gegenwärtigen Ver¬
handlungen über den Bau der Bahn Dar -es -Salaam bis'
Mrogoro gewinnt , ist ein dem Unternehmen prächtiger,
so daß nun Wohl in absehbarer Zeit mit dem Bau dieser
für die wirthschaftliche Erschließung der Kolonie wichtigen
Bahnstrecke begonnen werden dürfte.

Feuilleton.

Unsere Zugvögel.
Von vr . Theobald Richter.

Lange Zeit war der Wandertrieb gewiffer Vögel den
Menschen ein interessantes Räthsel . Daß die Vögel , welche aus
tropischen Ländern zu uns kamen , beim Beginn der kalten
Jahreszeit wieder in ihr warmes Vaterland zurückkehrten, fand
man ganz natürlich , denn wovon sollten sie auch im eiskalten
Winter bei uns leben , da die Natur sie doch auf lebende In¬
sekten als Nahrung angewiesen hatte . Warum aber kamen die
Vögel aus ihrem warmen Vaterland zu uns ? Diese Frage hat
erst die moderne Forschung zufriedenstellend gelöst, indem sie
sagt : Der Hunger allein hat sie aus ihrem Vaterlande ver¬
trieben , weil die Vögel sich so vermehrten , daß nicht mehr
Nahrung für alle vorhanden war , wenigstens nicht in der
Winter - oder Regenzeit der warmen Zonen . Die Vögel mußten
es also machen, wie die Menschen es zu allen Zeiten bei Ueber-
völkerung thaten , sie mußten auswandern.

Ob es Zufall war , daß sie gerade die Länder aufsuchten,
die Sommer haben , wenn in ihrem Vaterland die kältere Jahres¬
zeit herrscht , das ist schwer zu beantworten . Wahrscheinlich
sind sie in langen  Zeitabschnitten zu uns gekommen, denn
vor Jahrtausenden sah die Erdoberfläche noch etwas anders aus
wie heute , festes Land und Wasser waren anders vertheilt , wie
wir später sehen werden . Im März erscheint bei uns schon die
Lerche. Sie kann den frühen Einzug bei uns schon wagen,
denn sie lebt nicht nur von Insekten , sondern auch von Körnern.
Anfangs April kommt die weiße Bachstelze, dann folgen der
Staar , Storch , die Singdrossel und das Rothkehlchen. Ende
April oder Anfang Mai kommen die Schwalben und Nachti¬
gallen.

Jeder Vogel nimmt wieder seinen Platz ein, den er im ver¬
flossenen Sommer bei uns bewohnte , die Nachtigall dasselbe
Gebüsch, die Schwalbe dasselbe Nest, der Storch dasselbe Haus,
auf dessen Dach meistens sein altes Nest noch steht.

Den Flug von hier nach dem tropischen Klima nennen wir
„Z u g", den Flug von dort nach hier „W i e d e r z u g". Waren
diese Züge vor Jahrhunderten durch die Noth geboten , so sind
sie heute den Zug - oder Wandervögeln zur zweiten Natur ge¬
worden . Die Vögel bekommen wie viele Menschen zu gewissen
Zeiten das Wanderfieber . So reisen im Herbst bereits die
Vögel ab , ohne daß sie es schon nöthig hätten , denn es fehlt
ihnen weder an Wärme noch Futter . Selbst der Zugvogel im
Käfig,  auch wenn er ganz jung in der Stube aufgezogen
wurde , zeigt sich während der Zugzeit unruhig . Auch die Vögel
in der Freiheit sind kurz vor dem Zug aufgeregt . Sie laden
sich gegenseitig durch eigenartige Töne zur Abreise ein . Viele
Vögel ziehen einzeln oder paarweise , die meisten aber in großen
Gesellschaften . Die guten Segler , wie die Schwalben , Lerchen
und Bachstelzen , ziehen in ungeordneten Schaaren . Schlechtere
Flieger haben stets ihre bestimmte Form ; so bilden die Züge der
Kraniche ein offenes Dreieck; die wilden Enten ziehen schräg
hintereinander , ebenso die wilden Gänse . Jede Zugform aber
ist von großer Bedeutung für die Schnelligkeit des Fluges . Der
Vogel , welcher den Zug eröffnet , drückt mit seinen Flügeln die
Luft herab , wodurch diese verdichtet wird und rückwärts ent¬
weicht. Dadurch aber wird der , nachfolgende Vogel etwas in
die Höhe gehoben, wodurch ihm ' das Fliegen erleichtert wird.
Er bleibt also leichter in der Höhe, als der den Zug eröffnende
Vogel . So erklärt es sich auch, daß sich stets ein sehr kräftiger
Vogel oder einer , der die Reise , schon mehrmals gemacht hat,
an die Spitz - des Zuges setzt. Das ist der Instinkt aller Vögel,
sie gewähren gerne dem Stärksten die Führerschaft.

Nach der neueren Forschung ist es keine Frage mehr , daß
die Zugvögel nur mit dem Winde gehen, wenn der Anfang ihrer
Reise auch manchmal das Gegentheil anzeigt ; es wehen aber in
den höheren Regionen meist andere Winde als nahe bei der Erde.

Ist guten Fliegern oder Seglern die Luftrichtung gleich¬
gültig , so befinden sie sich in einer Höhe, wo fast Windstill:
herrscht . Daß die Luft hier weit dünner ist, als in tieferen
Schichten , spielt bei dem rasend schnellen Flug keine Rolle.
Durch den schnellen Flug bekommt die Lunge hinreichend Luft
oder Sauerstoff , um der Gesundheit gemäß athmen zu können.

Eine interessante und viel umstrittene Frage ist die : „Wie
schnell fliegt der Vogel ?"

Da kommt man nach den neuesten Beobachtungen zu ganz
verblüffenden Resultaten , zu einer kaum glaublichen Schnellig¬
keit. Einigkeit herrscht bei den Ornithologen zwar noch nicht in
dieser Beziehung , aber nachfolgende Ziffern stehen doch im All¬
gemeinen fest.

Man hat besonders bei den Schwalben möglichst genaue
Berechnungen und Beobachtungen angestellt . Der schnellste
Flieger ist die Schwalbenart „der Segler ". Dieser Segler kann
bei günstiger Windrichtung in einer Stunde 1500 Kilometer
zurücklegen. Er würde also für eine Reise von Kiel aus nach
Amerika etwa acht Stunden brauchen . Es liegt auf der Hand,
daß Zugvögel wie Schwalben , Bachstelzen und sonstige gute
Flieger den gewaltigen atlantischen Ocean in einem Tage oder
in einer mondhellen Nacht überfliegen können. Es steht nämlich
fest, daß auch Vögel , die sonst in der Nacht schlafen, den Zug
übers Meer gerne und oft in mondhellen , windstillen Nächten
machen. Diese Leistung der Zugvögel ist bewundernswerth und
nur möglich durch eine vererbte Fähigkeit . Als vor Jahr¬
tausenden die ersten Zugvögel aus den Tropen zu uns kamen,
da besaßen sie noch nicht diese Ausdauer und . diese Schnellig¬
keit; sie brauchten sic auch noch nicht, denn vor Jahrtausenden
waren weder das mittelländische Meer noch der atlantische
Ocean einheitliche große Wassermaffen , sie besaßen noch viele
und große Landstrecken, die erst im Laufe der Jahrhundert-
allmählich ganz verschwanden . Je mehr Land nun in die un¬
endliche Meeresfluth verschwand , desto ausdauernder und
schneller wurde der Vogelflug , mußte er werden . So kam bei
den Zugvögeln das unleugbare Naturgesetz der Vererbung zum
Vorschein . Heute überfliegen die Zugvögel mit Leichtigkeit die
ungeheuren Wasserflächen , die Europa von Astika und anderen
tropischen Ländern trennen.

Die früher viel geglaubten Behauptungen , daß größere
Vögel , wie Störche , während des Zuges kleinere Vögel auf dem
Rücken tragen , daß junge Vögel als Führer ältere Vögel nöthig
haben , sind von der modernen Wissenschaft endgültig als
Märchen abgethan worden . Dagegen steht Folgendes fest : Die
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Dentsches Reich.
* Schreibmaschine» in der Justizverwaltung. Aus dem

Bericht der Rechnungskommission ergiebt sich, daß im Etatsjahr
1900 für 10 Oberlandesgerichte insgesammt 12 und für 90
Lokal-Justizbehörden zusammen 93 Schreibmaschinen angeschafft
worden sind, nachdem die seit 3 Jahren im Justizmtnisteriuni
gesammelten Erfahrungen, wie auch weitere umfassend« Versuche,
welch« im Jahre 1899 und zu Anfang des Jahres 1900 bei den
sämmtlichen Justizbehörden in Berlin und in Frankfurta. M. mit
Schreibmaschinen der verschiedensten Systeme angestellt worden
sind, überzeugend ergeben hatten, daß auch bei den Gerichten und
Staatsanwaltschaften eine Verwendung von Schreibmaschinen
sowohl im Interesse der Beschleunigung des Geschäftsbetriebs
rathsam, als auch für die Staatskasse vortheilhaft ist. Auf di;
Höhe der Ersparnisse läßt sich aus dem erhöhten Arbeitspensum
schließen, welches von den Maschinenschreibern gefordert wird.
Während für das Arbeitspensum eines mit Glattschrift beschäf¬
tigten Kanzleibeamten der Umfang einer Schrribseite auf 20
Zeilen zu je 12 Silben bemessen ist, muß die Maschinenschrift-
feite 30 Zeilen zu je 12 Silben, also das 1hf>-fache einer ge¬
wöhnlichen Glattschriftseiteenthalten. Sodann werden die so¬
genannten Durchschlagsarbeiten nicht voll, sondern nur zu einem
Möriheil angerechnet. Gerade in der ausgiebigen Ausnutzung
der Schreibmaschinen zur Herstellung von Durchschlagsarbeiten,
also von Schreibwerk, welches gleichzeitig in mehreren gleich¬
lautenden Exemplaren(Urtheilsausfertigungen, Anklageschriften,
Benachrichtigungen und dergleichen) herzustcllen ist, liegt aber
der Hauptwerth der Verwendung von Schreibmaschinen und die
Höhe der zu erzielenden Ersparnisse. Es sind denn auch die
Justizbehörden neuerdings nochmals darauf hingewiesen worden,
die Schreibmaschine bei allen in zwei und mehr Exemplaren her-
zustrllenden Schriftstücken grundsätzlich zu verwenden. Vor¬
läufig ist mit der Einführung von Schreibmaschinen noch in
beschränktem Umfang vorgegangen worden. „Im Hinblick auf
die Finanzlage und da bei kleineren Behörden mit geeignetem
Kanzleipersonaljedenfalls für die Uebergangszeit nicht gerechnet
werden konnte, sind vorläufig nur die Oberlandesgerichte, dte
größeren Landgerichte und Staatsanwaltschaften, sowie die
größere Zahl der Amtsgerichte mit wenigstens 10 Richtern mit
regelmäßig je einer Schreibmaschine ausgestattet worden. Die
Maßnahme hat sich, nach den jüngst erstatteten Berichten der
betheiligten Justizbehörden, im Allgemeinen bewährt."

* Unsere Volksschul-Lcsebüchcr. Der Kultusminister
hat den Königlichen Regierungen einen Erlaß über die Prüfung
der Volksschul-Lesebücher zugehen lassen, zu dessen Beginn es
wörtlich heißt: „Die zahlreichen bei mir eingebrachten Anträge
von Schulbehördenauf Genehmigung des ferneren Gebrauchs
von Lesebüchern für die Volksschulen in umgearbeiteter Form
oder auf Einführung neuer unter Beseitigung der bisher be¬
nutzten lassen die Thatsache nicht mehr zweifelhaft erscheinen,
daß man auch in den betheiligten Kreisen der Herausgeber und
der Verleger die auf diesem Gebiete vorhandenen Uebelstände er¬
kannt hat. Abgesehen davon, daß bei Auswahl und Einführung
der Lesebücher nicht immer die allgemeinen und besonderen er¬
ziehlichen Aufgaben der einzelnen Schulen entscheidende Be¬
rücksichtigung gefunden haben, sind die Mißstände hauptsächlich
darin begründet, daß den Lesebüchern in geringerem oder stärkerem
Maße Mängel anhaften. In dem Bestreben, möglichst weiten
Kreisen zu dienen, haben sie mehrfach ein zu allgemeines Gepräge
erhalten. Oft sind Nieder der Charakter der Landschaft noch
die religiösen Verhältnisse, noch die Lebensweise der Bevölkerung
zu erkennen, für deren Kinder die Bücher bestimmt sind. Nicht
selten haben die Stücke literarischen und ästhetischen Inhalts
das Uebergewicht über die realistischen Stücke, so daß namentlich
der erdkundliche und der naturwissenschaftliche Stoff zu kurz
kommt. Inhalt und Ton der Lesebücher sind mehrfach zu hoch
ideal. Manche der Bücher führen einen beträchtlichen Ballast
veralteter Stoffe mit sich, was in der starken Abhängigkeit von
gemeinsamen älteren Quellen und in dem Mangel an eigenem
Forschen seinen Grund hat; unsere Literatur seit 1870 ist zu
wenig ausgenutzt. Es. macht sich in dem Lesebuch öfter eine
literarische und zuweilen auch eine pädagogischeEnge der Auf¬
fassung und des Gesichtskreises geltend. Darum hat es seine
frühere Bedeutung als Volksbuch nicht behauptet; sein Inhalt
ist dem Volke fremd. Auch die sprachliche Form gibt Anlaß zu
Ausstellungen. Bei der Auswahl von Stücken klassischer

Meister ist nicht immer darauf geachtet, daß sie für Kinder ver¬
ständlich sind, und die mit den Stücken vorgenommenen Ver¬
änderungen verwischen nicht nur die Eigenthümlichkeit der
Schreibweise, sondern sind nicht selten Verschlechterungendes
ursprünglichen Textes. Selbst die Grammatik, die Recht¬
schreibung und die Interpunktion sind nicht immer einwandfrei,
und auch die Drucklegung, sowie die ganze äußere Ausstattung,
einschließlich der Bilder, zeigen erhebliche Schwächen. Heraus¬
geber und Verleger haben sich in den letzten Jahren um Be¬
seitigung der angeführten Uebelstände bei Veranstaltung von
Neuausgaben bemüht; aber daß dafür meist eine zu kurze Zeit
vorgesehen wurde, vereitelte die gründliche Abhülfe. Die dem¬
nächst einzuführende neue Rechtschreibung wird voraussichtlich
in nicht zu ferner Zeit zu Neudrucken der Lesebücher führen.
Daher ist der augenblickliche Zeitpunkt besonders geeignet, neben
den formellen Verbesserungen der Lesebücher auch eine Verbesse¬
rung ihres Inhaltes vorzunehmen. Zu diesem Zwecke wolle dte
König!. Regierung sämmtliche in ihrem Bezirk gebrauchte Volks-
schul-Lesebücher einer sorgfältigen und unnachsichtigen Prüfung
daraufhin, welche von ihnen unverändert weiter zu gebrauchen,
welche umzuarbeiten, und welche etwa ganz zu beseitigen sind.
Die Prüfung ist nicht nur nach theoretischen Erwägungen vor-
zunehmen, sondern auch nach den Bedürfnissen der Schulpraxis.
Außer der Betheiligung der Schulräthe und der Schulinspektoren
wolle die Königliche Regierung zu ihr in ausgedehntester Weise
tüchtige Lehrer oder ganze Lehrer-Kollegien und Lehrer-Konfe¬
renzen des eigenen Amtskreises, wie auch geeignete Schulmänner
aus dem Amtsbereiche des Provinzial-Schulkollegiums nach Be¬
nehmen mit diesem heranziehen." Im Anschlüsse hieran giebt
der Minister den Regierungen verschiedene Gesichtspunkte be¬
kannt, die für die Bcurtheilung der Bücher in Frage kommen,
und wünscht die Einsendung einer übersichtlichen Nachweisung des
Ergebnisses der Prüfung. Auch fordert er, daß ihm Persönlich¬
keiten namhaft gemacht werden, welche sich besonders tüchtig auf
dem Gebiete der Lesebuch-Frage erwiesen haben und betont,
daß die Aufgabe der Herstellung wirklich guter Lesebücher nur
durch die vereinte Kraft Vieler gelöst werden kann.

* Gemeinde-Einkommensteuernin Preußen 1901.
Wie die „Zeitschrift für Socialwissenschafi" einer Zusammen¬
stellung des Statistischen Amts der Stadt Elberfeld entnimmt,
betrug der Zuschlag zur Einkommensteuer in folgenden preußi¬
schen Städten im Rechnungsjahre 1901:

in %
Cassel . 96
Charlottenburg . 97
Frankfurt a. M. . . . ' . . . . 70—100
Berlin, Hannover, Köln, Bonn . . . . 100
Koblenz . 110
Aachen . . 115
Trier, Halle . 120
Stettin . . 124
Magdeburg . . . . . . . . . . 125
Breslau . 130
Düsseldorf . 140
Posen . . . 144
Krefeld . 158
Dortmund, Duisburg . . . 160
Remscheidt. 175
Essen, Kiel, Königsbergi. Pr . 180
München-Gladbach, Solingen . 185
Elberfeld . 186
Danzig . . 188
Barmen . 190

Der Freiheitskrieg der Düren.
Auf die Lage in der Kapkolonie, namentlich auch auf

die im Vordergrund des Interesses stehende Belagerung
Ookieps, wirft ein soeben aus Südafrika eingetroffener Brief
eines angesehenen Buren im Felde ein seltsames Licht. Ec
schildert hauptsächlich den Zustand im Westen der Kapkolonie
bis Anfang März dieses Jahres und bestätigt im vollen Um¬
fang, was noch jüngst darüber berichtet wurde. Die Buren
haben sich zwischen Calvinia, Kenhardt und dem Oranje-
Freistaat ganz häuslich eingerichtet. Die Engländer haben in
diesem Gebiete zwar einige Garnisonen— Ookiep, Kenhardt
und Upington— besetzt mit Hottentotten unter englischen Offi¬

zieren, aber diese Besatzungen wagen es selten, sich in offenem
Felde mit den Buren zu messen. Im Februar zogen 300 Ein¬
geborene und Engländer aus Kenhardt aus, um sich des von den
Buren und aufständischen Holländern geernteten Getreides zu
bemächtigen. Sie überfielen auch einen kleinen Trupp von
vierzehn„Aufständischen", die jedoch so lange heldenmüthigen
Widerstand boten, bis Buren-Kommandant Lategan mit 70
Buren ihnen zu Hülfe kommen konnte. Diese zwangen die Ein¬
geborenen und die Engländer mit einem Verluste von 60 Todten
und Verwundeten zum Rückzuge. (Lord Kitchener hat darüber
nichts zu melden gewußt.) Kurze Zeit darauf nahm Buren-
Kommandant Schoemann mit einigen Leuten des Maritz'scheii
Kommandos bei Lilliesontein(im Süden der Kupferminen von
Ookiep) und an der Bahnlinie nach Port Nolloth den Eng¬
ländern eine große Menge Vorräthe, darunter 1200 Sack Ge¬
treide, weg; weiter nahm er 13 Eingeborene gefangen, die eines
der Blockhäuser an der Bahnlinie vertheidigten. Kommandant
Maritz ist von seiner schweren Verwundung, die er in der Nähr
von Fraseburg davongetragen hat, wieder hergestellt und zum
Range eines Vecht-Generaals befördert worden. Die Buren
folgen einem wohlerwogenen und groß angelegten Kriegsplan,
der die Grundlage für alle Operationen auf dem gesammten
Kriegsschauplätze bildet. . . ." Wie wir an der Hand von
Thatsachen schon wiederholt und erst neulich wieder durch
Delareys amtlichen Bericht Nachweisen konnten, handhaben die
Buren, trotz ihres bald dreijährigen Lagerlebens, Gesetz und
Ordnung so regelrecht und strenge, als wenn sie sich des unge-
störtesten Friedens erfreuten. Es werden Ehen vorschriftsmäßig
geschlossen, Erbschaften dem Gesetze gemäß ausgemacht, Be¬
hörden rechtsgiltig eingesetzt— jeder Bezirk in der Süd¬
afrikanischen Republik sowohl wie im Oranje-Freistaat hat
z. B. seinen Landdrost—, Vergehen und Verbrechen nach Recht
und Satzung geahndet. Hierfür einen neuen Beleg. In Suther¬
land .(im Südwesten der Kapkolonie) waren zwei Buren, di:
„loyal" geblieben waren, der Spionage und des Einverständ¬
nisses mit den Engländern überführt worden. Die Beiden
wurden daraufhin vor den Gerichtshof der Buren gebracht und
in ordentlichem Verfahren zu 100 bezw. 160 Lstrl. Buße ver-
urtheilt, die auch erlegt wurde. Dieser Vorfall beweist auch
neuerdings schlagend, daß sich die Buren als die unumschränkten
Herren des Landes fühlen, da sie sonst sicher nicht mit dieser
Gemüthsruhe und in aller Form Rechtens die Verletzung de,
Neutralität bestrafen könnten.

Ans Stadt nnd Land.
Wiesbaden,  14 . Mai.

o. Sc . Majestät drr Kaiser sah bei der gestrigen
Mittagstafel außer Herrn Oberbürgermeister vr.
v. Jbell  die Herren Oberst und Flügeladjutant
t>. I a c o b i , Generalintendant Graf S e e b a ch aus
Dresden und Schlotzhauvtmann Graf v. Alvens-
l e b e n als Gäste bei sich. Gegen Uhr unternahm der
Kaiser einen Spazierritt nach dem Rabengrund und das
Goldsteinthal, von wo die Rückkehr über Sonnenberg
erfolgen sollte. — Die heutige Abreise des Kaisers nach
Homburg-Saalburg erfolgt wahrscheinlich um 1 Uhr
und die Rückkehr.so frühzeitig, daß der Besuch des
Theaters nicht beeinträchtigt wird. — Nicht Herr Prof.
Uphues, sondern Herr Graf Bylandt  aus Weimar
war am Montag mit Herrn Admiral Mensing zum Bier¬
abend im Kgl. Schlosse geladen.

o. Personal -Nachrichten. Herrn Kriminal- Polizei-
Kommissar Henning  und dem Vorsteher des 4. Polizei-
Reviers auf dem Michelsberg, Herrn Polizei-Kommissar Neu¬
mann,  beides langjährige Beamte der hiesigen Polizeidirektion,
ist der König!. Kronenorden4. Klaffe verliehen worden.

o. Obcrprokurator Pobjedonostzelv , vom heiligsten
Synod in Rußland (oberste Behörde der orthodoxen Kirche),
einer der ersten Rathgeber des Czaren, der als Urheber des
gegenwärtigen strengen Regiments in Rußland in letzter Zeit
viel genannt wird, ist zu mehrwöchentlichem Kuraufenthalt hier
eingetroffen und im „Park-Hotel" abgestiegen.

— Königliche Schauspiele. Die Festvprsiellung
„Oberon" am 16. Mai beginnt, worauf hierdurch ausdrücklich
hingewiescn fein möge, um sieben  Uhr.

Vögel ordnen sich zum Zug nach Alter und Geschlecht. Im
Herbst stürmen zuerst die Jungen fort. Dann folgen die
Weibchen und zuletzt kommen die Männchen. Im Frühjahr ist
die Reihenfolge umgekehrt. Das beweisen allein schon die ver¬
werflichen Nachstellungen der Italiener. Diese fangen bei den
ersten Zügen nur Männchen, einige Tage später nur Weibchen.
Es ist eine Schande, welche enorme Zahl unserer Zugvögel, da¬
runter unsere besten Sänger, wie Nachtigallen, Mönche, Roth-
kehlchen und andere Grasmückenarten, alljährlich von den
Italienern weggefangcn und in den Kochtopf geworfen werden.
Es ist das beinahe eine krankhafte Sucht der Italiener. Jung
und Alt zieht zur bestimmten Zeit des Vogelzuges hinaus, um
die schönen und zarten Sänger mit Leimruthen, Roßhaar¬
schlingen, mit Häng- und Fallnetzen, mit Fallen und Flinten zu
empfangen. Die Zahl der so gemordeten Sänger soll jährlich
nach Millionen zählen. Trotz dieser enormen Anzahl kann doch
von keiner Volksnährung die Rede sein. Es handelt sich immer
nur um einen verwerflichen Sport oder um einen elenden Geld¬
gewinn, weil manche Reiche an einem Gericht von Nachtigallen
ihren Gefallen finden. Kannte doch schon Lucullus ein Gerecht
aus Nachtigallenzungen. Möchte bald ein internationales Gesetz
diesem Unfug ein gründliches Ende bereiten.

Aus Kunst und Leben.
* Das Debüt einer Privatdozentin . Unter besonderen

äußeren Umständen ging vor einigen Tagen in Z ü r i ch die An¬
trittsvorlesung der neuen Privatdozentin Frau Ritters-
haus - Bjarnason,  einer Tochter des deutschen Dichters
Rittershaus, vor sich. Lange vor Beginn der Vorlesung war
der für diese Zwecke reservirte Saal gänzlich gefüllt und noch
eine Menge Hörer harrte des Einlasses. Auf Geheiß des Rektors
wurde nun in den größten Saal der Universität übeisiedelt, aber
auch dieser konnte die vielhundertköpfigeMenge nicht fassen.
Eng zusammengepfercht saßen in den Bankreihen die Studenten
und Studentinnen. Namentlich die letzteren waren in großer
Zahl erschienen; auch eine große Anzahl Fremder wohnte dem
Ereigniß bei. Was die Bänke nicht fassen konnten, suchte auf
Stühlen und Stiegen Platz; die Thüren mußten geöffnet bleiben
mzd noch im Gange stauten sich die Hörer und Hörerinnen, die

keinen Einlaß mehr fanden. Fast die ganze philologisch¬
historische Sektion der Fakultät war erschienen. Frau
Dr. Rittershaus sprach fast eine Stunde über die in den alt-
isländischen Quellen niedergelegten Zeugnisse für die Entdeckung
Amerikas ums Jahr 1000. Ihre interessanten Ausführungen,
die von fleißigen Quellenstudien Zeugniß ablegten, fanden am
Schluffe lebhaften Beifall, der von den Professoren-Bänken
ausging.

* Moses und seine Hörner. Weshalb hat Michel-Angelo
seinen Moses mit Hörner-Auswüchsen auf der Stirn darge¬
stellt? Aus einer bisher ungedruckten Abhandlung aus dem
NachlasseS . L. Steinheims: „Streifereien durch Rom und die
Campagna" theilt das soeben erschienene„Jahrbuch für jüdische
Geschichte" eine interessante Antwort auf diese Frage mit. Stein¬
heim führt aus, ein hebräischer Ausdruck, den die Bibelerklärer
zu Michel-Angelos Zeiten falsch gedeutet, habe den Künstler
veranlaßt, die Gestalt des Moses in so auffallender Weise zu
schmücken. Als Moses nach der Vernichtung des goldenen
Kalbes das zweite Mal mit seinen Gesetzestafeln den Berg
herabkam, da „strahlte sein Angesicht" (nach der Bibel). Nun
ist aber das hebräische Wort für Strahl (Keren) synonym mit
Horn (Keren). Hierdurch entstand der Jrrthum, der dem
Moses des Meisters eine gewisse Aehnlichkeit mit dem indische!'
Bacchus verleiht. ! Den Bildsäulen dieses Gottes wurde an ge¬
wissen festlichen Tagen ein Hörnerpaar aufgesetzt, das man
nachher wieder abnahm.

* „The German Empire of to -day " betitelt sich ein
Band von 340 Seiten, der eben bei Longmäns, Green u. Co.
in London erschienen ist. In großen Zügen wird hier die Be¬
gründung und Entwickelung des heutigen Deutschen Reiches
geschildert. Der Verfasser giebt zunächst einen Abriß der
deutschen Geschichte und behandelt dann in einzelnen Kapiteln
Heer und Flotte, Handels-, Verkehrs-, Kolonialpolitik, die
Koloniecn, die Unterrichtsanstalten, die Finanzen, und giebt
schließlich einen kurzen Uebcrblick über die deutsche sociale Ge¬
setzgebung. Der Verfasser sagt, er wolle nichts Neues bieten,
sondern nur einen ungefähren Begriff von der Entwickelung
Deutschlands geben, auf das „jetzt alle Blicke in Europa ge¬
richtet" seien. Bei dieser Arbeit ist der Autor offensichtlich be¬
müht gewesen, Deutschland Gerechtigkeit widerfahren zu lassen,
ja, es spricht Sympathie für Deutschland aus seinen Zeilen,

und so können wir nur wünschen, daß sein Buch recht viele Leser
finde, besonders in — England. Wir sehen keinen Grund,
warum der Verfasser hinter dem Pseudonym Veritas bescheiden
sich verbirgt. Einiges von dem, was er vorbringt, wird hier
zu Lande theilweise auch anders beurtheilt, aber die Wahrheits¬
liebe wird ihm Niemand absprechen, und so braucht es ihn nicht
zu beschweren, daß sein Geheimniß bereits gelüftet ist. Ein
Berliner Blatt wies darauf hin, es sei anzunehmen, daß der
Verfasser der Handelsattache der britischen Botschaft in Berlin,
Herr Gastrell, sei. Die „Franks. Ztg." kann bestätigen, daß dem
in der That so ist.

— Das gelobte Land der Kanäle ist die chinesische
Provinz Kiangsu. Die Landwirthschaft und der Verkehr ziehen
in gleichem Grade von diesem unvergleichlichen Wafferreichthum
Vortheil, weil eben in China jeder Wasserlauf zur künstlichen
Bewässerung des Ackerbodens ausgenutzt wird. Die chinesischen
Agrarier haben also gegen den Bau von Kanälen sicher niemals
etwas einzuwendcn. Die Provinz Kiangsu umfaßt das
Mündungsgebiet des Aangtsekiang, reicht aber nach Norden, wo
sie an Schantung grenzt, bis in den Bereich des gelben Flusses
hinein, wenigstens innerhalb feines alten Mündungslaufs. Der
gesammte Boden der Provinz, deren Flächenraum rund 100,000
Quadratkilometer einnimmt, besteht fast ausschließlich aus
Schwemmland, das vom Aangtsekiang, vom alten Lauf des
Hwangho und dem zwischen beiden sich ins Meer ergießenden
Hwai-Fluß abgesetzt worden ist. Nicht ein einziges Gebirge ist
in der Provinz zu finden. Nach ihrer Größe steht Kiangsu in
der Reih« der 18 Provinzen fast ganz unten an, ist aber trotzdem
eine der wichtigsten des Reichs, hauptsächlich eben durch die un¬
beschreibliche Fülle von natürlichen und künstlichen Kanälen.
Der Jangtse floß früher einmal in drei Mündungsarmen ins
Meer und überschüttete ein weit größeres Gebiet als heute mit
seinem Schlamm. Dies alte Delta des großen Stromes
zeichnet sich noch jetzt durch einen außerordentlichen Reichthum
an Seeen aus, unter denen der Toihu oder Große See der be¬
deutendste ist. Zwischen diesen Wasserbecken zieht sich ein schier
unentwirrbares Netz von Kanälen nach allen Richtungen hin.
Ihre GesammtlLnge ist allein für das Dreieck südlich der
Jangtse-Mündung, das als Ebene von Shanghai bezeichnet
werden kann, auf 58,000 Kilometer geschätzt worden. Der
wichtigste der künstlichen Kanäle ist der Theil des Kaiser-Kanals,
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— Das Goldene Buch der Stadt Wiesbaden ist von
Herrn Stadtbaumeister Kgl. Baurath , Genzmer ent¬
worfen und stellt ein Kunstwerk ersten Ranges dar . Die
Mttelansicht des Deckels zeigt die in Silber ciselirte
Ansicht der Stadt Wiesbaden, stilisirt etwa wie bei den
alten Merianischen Städtcbildern . Ilnten wird die An¬
sicht durch eine die Stadt charakterisirende in Gold aus-
geführte Mauer abgeschlossen, die in der Mitte eine spitze
Oeffnung zeigt, in der eine in Silber gehaltene weibliche
Figur , die „Hygieia", sichtbar wird. Davor ist sym¬
bolisch der Rheinstrom angedeutct. Die Mauer ist mit
,den in Emaille ausgeführten Wappen des deutschen
Reiches und Preußens geschmückt. Ueber dem Bilde
schwebend ist, umgeben von reichen Goldverzierungen,
das Stadtwappen angebracht aus blauer und gelber
Emaille . Ter Ausführung der einzelnen Details liegen
die auch bei der neuen höheren Mädchenschule ange¬
wandten spätgothischen Formen zu Grunde . Umgeben
sst das Mittelbild von goldenen und silbernen Friesen,
die in den Ecken Auflageknöpfe aus feinstem Berg-
krystall zeigen. Die beiden Längsseiten des Deckels
zeigen sodann auch in Gold ausgeführte Darstellungen
des Obst-, Feld- und Weinbaues. Der obere und untere
Rand des Deckels zeigt in goldenen Buchstaben die Worte:
.„Das goldene Buch der Stadt Wiesbaden." Die beiden
goldenen Schließen des Buches sind mit Motiven des
Wiesbadener Wappens geschmückt. Der künstlerisch
ciselirte Goldschnitt des Buches, eine ganz hervorragende
Arbeit, rührt von der Hand des Hoflithographen Herrn.
Petmccky, der auch den Einband des Buches in schwerem
Juchtenleder besorgt hat . Das Buch enthält etwa 250
Blätter des schwersten Büttenpapiers . Auf der Innen¬
seite des Deckels, die mit prachtvollem Vorsatzstoff, auf
blauem Grunde die gelben Wiesbadener Lilien zeigend,
ausgeschlagen ist, ist eine Metalltafel mit folgender In¬
schrift angebracht: „Dieses goldene Buch wurde der Stadt
Wiesbaden anläßlich des ersten Besuches Sr . Majestät
des Kaisers und Königs Wilhelm II . im Rathhause am
13. Mai 1902 gestiftet von den Goldschmieden: Karl
Ernst , Gottfried Goldbeck, Albert I . Heidecker, I . H.
Heimerdinger, Julius Herz, Krausnick u. Cie., Friedr.
Loch, Hans Olsson, Fritz Schäfer, Adolf Schellenberg,
Louis Stemmler und dem Kgl. Hofbuchbinder Hermann
Petmecky."

o. Die Ehrenwache im Rathhaus gelegentlich der
gestrigen Anwesenheit Seiner Majestät des Kaisers daselbst
wurde von Mannschaften der städtischen Feuerwache unter
Führung des Herrn Brandmeisters Berger  und des Herrn
OberfeuerwehrmannsI oo st gestellt.

— Kunstspende. Die Baronin Oppenheimer,  die
Tochter des früheren Hofbankiers, die schon oft dem hiesigen Hof¬
theater bedeutende Zuwendungen machte, überwies dem Kaiser,
wie einem auswärtigen Blatte von hier gemeldet wird, eine
Million  für Kunstzwecke.

— Kirchliche Volkskouzerte. Man schreibt uns: Wie
ein Gruß zum Himmelfahrtstage ertönte als Anfangsnummer
des letzten Konzerts das von der Orgel gespielte Lied von
Schubert „Der Friede sei mit Euch", das mit seiner mächtig
registrirten Schluhstrophe„Ich glaube an Dich, Du große:
Gott" von überwältigender Wirkung war. Der gesangliche Theil
des Konzerts wurde von Herrn Max Wever, Konzertsänger aus
Frankfurt a. M., mit einem eigens für dieses Konzert von Herrn
Max Kirchbach aus Frankfurt a. M. komponirten Lied „Als
einst auf Golgatha vor grauen Tagen" eröffnet und machte die
textlich wie musikalisch tiefernste Komposition sowohl durch
ihren musikalischen Werth, als auch durch ihre trefflich« Wieder¬
gabe tiefen Eindruck auf alle Hörer. Weiter sang Herr Weder
noch eine Arie aus dem Oratorium „Elias", und die immer
schöne Litanei von Schubert, die mit ihrem beruhigenden Schluß
„Ruh'n in Frieden alle Seelen" in aller Herzen drang. Fräulein
Helene Albiffer von hier (Bioline), welche wir schon öfter und
gern in diesen Konzerten gehört haben, spielte mit bekannter
Meisterschaft ein Adagio von Corelli und die Träumerei von
Hubay und fanden ihre Vorträge, ebenso, wie die des Herrn
Weder, allseitigen Beifall. Daß diese Konzerte ihren Zweck,
religiös-musikalisch zu erbauen, erfüllen, konnte man wieder an

der sich vom alten Lauf des Gelben Flusses über Tschinkiang
und am Großen See vorüber nach der weltberühmten Groß¬
stadt Hangtschou hinzieht. Die Strecke, die den Yangtse-Fluß
mit der letztgenannten Stadt verbindet, wurde dom Kaiser
Uangti im 6. Jahrhundert n. Ehr. erbaut. Die Verlängerung
des Kanals nach Norden bis nach Peking hinauf war dann erst
das Werk der Mongolenherrschaft in China. Durch den Macht¬
spruch des großen Kaisers Kublai-Khan, des Enkels des mäch¬
tigen Tschingis-Khan, soll die Vollendung des Kanals bis
Peking in einem Zeitraum von drei Jahren durchgesetzt worden
sein. Später wurde das große Werk selbstverständlich noch weites
ausgebaut und vervollkommnet. Während früher die Strömung
im Kanal vom Jangtse aus nach Norden gerichtet war, trat
später eine merkwürdige Aenderung ein. Heute hat die süd¬
liche Hälfte des Kanals eine nach Süden, die nördliche eine nach
Norden gerichtete Strömung. Die Grenze liegt bei einem Ort
der Pronvinz Schantung. wo die Eingeborenen einen Tempel
für den „Drachengott der Waffertheilung" erbaut haben. Für
die Unterhaltung des Kaiser-Kanals ist ein besonderer Beamter
mit dem Rang 'eines Vicekönigs verpflichtet, jedoch ist der Zu¬
stand der künstlichen Wasserstraße in ihrem nördlichen Theile
beute ein derartiger, daß sie streckenweise als unfahrbar be¬
trachtet werden muß, während der Verkehr innerhalb der ge-
segneten Provinz Kiangsu ein ganz ungeheurer genannt
werden kann.

* Verschiedene Mittheilnnge». In dem Prozeß
G eyger contra Klinge:  sind die Unterhandlungen bereits
so weit gediehen, daß ein Vergleich zwischen beiden Künstlern ge¬
sichert ist. Voraussichtlich werden keine öffentlichen Erklärungen
erlassen. ^ . . „ „

Der „Stollwerck ' sche Mannerchor"  aus Köln
veranstaltete Sonntag Nachmittag, begleitet von der Kapelle des
lvestfälischen Fußartillerie-Regimcnts Nr. 7, im Buckingham-
Palast zu London  ein Konzert, bei welchem Ludwig Stoll-
werck und Karl Stollwerck dem Könige und der Kdmgrn vorge¬
stellt wurden. Nach dem Konzert wurde auch der Leiter des
Chors der Königin vorgestellt. Sodann begab sich der Chor nach
dem Albert-Memorial, legte dort einen Kranz nieder, sang das
niederländische Dankgebet und zog mit Musik zweimal um das
Denkmal herum. Zum Schlub wurde die englische Hymne
gesungen.

dem Ernst, mit dem alle Darbietungen angehört wurden, ersehen,
und können wir dein Kirchenvorstand, der dieselbe» veranlaßi
hat, nicht dankbar genug sein. — Für das Konzert heute Mitt¬
woch Abend haben sich zwei uns aus diesen Konzerten wohlbe¬
kannte, hochgeschätzte Künstler, die Konzertsängerin Fräulein
Emmy Kloos aus dem Haag (Sopran) und Herr Konzertsänger
Eduard Habich von hier (Bariton) gütigst bereit erklärt, mit¬
zuwirken. Zum Vortrag kommen Lieder und Arien von
Brahms, Mendelssohn, Beethoven und Radeke, sowie Orgelsoli
von Wendt und Guilmant und steht uns auch diesmal wieder
'ein schönes Konzert in Aussicht. Daß diese Konzerte jeden
Mittwoch Abend6 Uhr in der Marktlirchc bei vollständig freiem
Eintritt für Jedermann stattfinden, sei nochmals erwähnt.

— Schlotz Rheinstein, das jetzt bei dem Tode
seines Besitzers, des Prinzen Georg von Preußen, häufiger ge¬
nannt wird, ist in seinem durchaus mittelalterlichen Stil eine
der schönsten Burgen am Rhein. Seit , dem Jahre 1279 wird
die Burg, so berichtet die „Köln. Ztg.", als Faitsberg, auch
Vauts-, Vogtsberg erwähnt. Die Zeitgeschichten berichten von
der Anwesenheit des Kaisers Rudolf von Habsburg auf dieser
Feste, als er sie nebst den umliegenden Raubburgen Scwneck.
Reichensteinu. A. zerstörte. Im Mittelalter war Faitsberg
Zollthurm der erzbischöflichen Kämmerei zu Mainz. Prin,
Friedrich von Preußen kaufte dann die Ruine und ließ sie von
1825 bis 1829 mit Benutzung der vorhandenen Trümmer wieder
aufbauen. In ihrer jetzigen Gestalt ist sie wohl die eigenartigste
der neu aufgebauten Rheinburgen. Die untersten Grund¬
mauern sind auf eisenumklarnmertcn, kettengepanzerten, steilen
Felsen errichtet. Beim Eintritt gelangt man zuerst zur Burg¬
kapelle mit schönen alterthümlichen, holzgeschnitzten Thüren aus
Nürnberg. Unter dieser Kapelle befindet sich ein Gruftgewölbe,
in dem die irdischen Reste des Prinzen Friedrich ruhen, und in
dem nun auch Prinz Georg von Preußen seine letzte Ruhestätte
gefunden hat. In dem Waffensaalc werden eine Anzahl
Rüstungen gezeigt, so die Albrechts des Bären, schöne Parti¬
sanen, Panzerhemden, Flamberge, Dolche, in den Fenstern Glas¬
malereien, auch eine ausgesuchte Sammlung mittelalterlicher
Humpen und Pokale. In den oberen Stockwerken sind einige
interessante ältere Oetgemälde untergebracht. Auch sonst bietet
das Innere manches Bemerkenswerthe. Am anziehendsten ist
jedoch die herrliche Aussicht von den epheuumrankten Ringmauern
auf den Strom hinunter, und noch prächtiger von dem hohen
Wartthurm, an dem ein weit hinausragender eiserner Pechkorb
auch den Wanderern und zu Schiff Vorbeifahrenden von unten
her auffällt. Die ganze Anlage und Einrichtung zeugen von
dem feinen Kunstsinn des verewigten letzten Besitzers, der auch
nach dem Tode nicht von seinem Lieblingssitze getrennt sein
mochte.

— Dienstjubiläum. Am 10. Mai waren 25 Jahre ver¬
flossen, seit Herr BüreauassistentW. Hochschild  im Büreau-
dienst der städtischen Wasser- und Gaswerke steht. Herr Hoch¬
schild ist von seiner Behörde als gewissenhafter Beamter ge¬
schätzt und beim Publikum wegen seiner Zuvorkommenheit
beliebt.

— Gesangwettstreit in Frankfurt a. M . Die Sänger¬
schaft unserer Stadt wird bei dem im nächsten Jahre in unserer
Nachbarstadt Frankfurt a. M. stattfindenden Gesangwettstreit
deutscher Männergesang-Vereine um den Kaiserpreis würdig
vertreten sein, denn außer dem „Wiesbadener Männergesang-
Verein" wird auch die „G es a n g r i eg e des Turn-
Vereins Wiesbaden"  sich an dem Wettstreit betheiligen
Diese treffliche Sängervereinigung, die über 100 aktive Sänger
zählt und unter der Leitung des bekannten Liederkompomsten
Herrn Karl Schauß steht, genießt in deutschen Sängerkreisen
einen sehr guten Ruf, denn auf vier Wettstreiten hat die Riege
bereits fünf erste Preise errungen. Auf dem großen Gesang¬
wettstreit in Mannheim 1900, wo die Riege in der Klaffe Ia
den ersten Preis errang, wurde ihr die schmeichelhafte An¬
erkennung sowohl von den Preisrichtern, als auch von dem
äußerst zahlreichen kunstsinnigen Publikum zu Theil, und zwar
wegen den vorzüglichen Borträgen und der ausgezeichneten
disziplinirten Haltung. Im Jahre 1903 sind es 40 Jahre, daß
die Riege innerhalb des „Turn-Vereins" gegründet wurde, und
die Mitgliedschaft glaubt dieses Jubiläum nicht würdiger feiern
zu können, als daß die Riege sich am Kaiserwettstreit betheiligt,
um zu zeigen, daß sie auf der Höhe ihrer Aufgabe steht.
Sangesfreudige Herren, die sich entschließen könnten, durch einen

Wie aus Kopenhagen  gemeldet wird, habe Strind-
b er g s dritte Gattin, die Schauspielerin Bosse, di:
Scheidungsklage  eingereicht. Frau Strindberg be¬
gründet ihre Klage damit, daß sie von ihrem Manne miß¬
handelt worden sei.

Nach Meldungen aus Jalta  ist das Befinden Tolstois
ein derartiges, daß eine völlige Wiedergenesung zweifellos er¬
wartet werden kann.

In Mailand  starb die Schauspielerin Adelaide Negri-
F a l con i,  die in Italien lange Zeit als die beste Darstellerin
von vornehmen Mütterrollen galt. Sie ist 60 Jahre alt ge¬
worden.

Unter dem Präsidium Tagamgnos gründeten dreihundert
Opernsänger  und -Sängerinnen in Mailand  einen
„internationalenSchutz verein ". Der Zweck des Vereins
ist der Schutz der Mitglieder gegen die Ausbeutung durch
Agenturen und Entreprisen, die Errichtung einer Pensionskasse
und einer eigenen Agentur, die Herausgabe eines Vereinsorgans,
kurz, die moralische und materielle Hebung des Standes.
Schließlich soll auch noch eine Beschneidung der allzu hohen
Autorrechte angestrebt werden.

Eine weite Reise  machten, wie die „Bad. Landesztg."
schreibt, vier Kinder - Luftballons,  die am Abend des
28. v. M. von einer Stammtischgesellschaftam Ludwigsplatz
zu Karlsruhe  aufgelaffen wurden. An den Ballons war
eine Jubiläums-Ansichtspostkarte befestigt mit der Adresse der
Auflasser. Die Karte ist nunmehr wieder in Karlsruhe einge¬
troffen nebst einem französisch geschriebenen Brief, aus dem
hervorgeht, daß am 29. April Vormittags in Houscourt
in den Vogesen ein 14-jährigcr Knabe die Ballons entdeckte und
ihrer auch habhaft wurde, nachdem er sie etwa einen Kilometer
weit verfolgt und aus einem Eichbaum, in dem sie hängen
blieben, heruntergcholt hatte. Die von den Ballons zurückgelegtc
Strecke von Karlsruhe bis Houscourt beträgt in der Luftlinie
über 200 Kilometer.

Uom Küchertrsch.
* „DerWal  d". Charakterbild aus der heimischen Thier-

und Pflanzenwelt von Ed. Feldtmann. (Ravensburg.
Otto Maier. Preis 4 Mk. 80 Pf.) Dieses sehr schön ausge-

pünktlichen Probebesuch die Riege thatkräftig zu unterstützen,
sind willkommen. Das Probelokal befindet sich einst>v«ilen im
„Gambrinus", Marktstraße, eine Stiege hoch. Die Proben sind
regelmäßig Freitag, Abends9 Uhr.

— Zur Handwcrkcrfragc. Mechaniker und Op¬
tiker  sind, wie der Handelsminister in einem an die Aufsichts¬
behörden der Handwerkskammergerichteten Erlasse zu erkennen
giebt, zu den Handwerkern zu rechnen. Die Aufsichtsbehörden
sollen, scnveit ein Bedürfniß vorliegt, wegen Aufstellung von
Meisterprüfungsordnungen und Bildung von Prüfungs¬
kommissionen für die Mechaniker und Optiker, ferner auch, soweit
erforderlich, für die Aufstellung von Gesellenprüfungsordnungen
und die Bildung von Prüfungsausschüssen das Entsprechende
veranlassen. — Photographen  wie die übrigen graphischen
Gewerbe sind, wie der Handclsminister entschieden hat, in die
Organisation des Handwerks einzubeziehen. Bei dieser Ge¬
legenheit empfiehlt der Minister den Handwerkskammern, daß
sie bei den Maßregeln, welche ein bestimmtes Handwerk betreffen,
sich mit den vorhandenen Fachvertretungen in Fühlung erhalten.

— Die Hochstaplerin, welche unter dem Namen Gräfin
Kugelwitz in Mainz verhaftet worden ist, soll identisch sein mit
jener Olsen,  von der neulich von uns als vor einer Logis¬
schwindlerin gewarnt wurde.

— Kleine Notizen. Am zweiten Pfingstfeiertagefindet
wieder eine der beliebten humoristischen Unter¬
haltungen  mit Tanz im Saalbau „Germania", Platter¬
straße 100, statt unter Mitwirkung der bekannten Humoristen
Paul Stahl und Hch. Lehmann und anderer Kräfte. — Eine
Dame der hiesigen Gesellschaft, Frau v. G., bereitete zu Ehren
der Anwesenheit Sr . Majestät allen Zöglingen der Kinderhorte
eine F estf r eu de, indem sie 200 große Bretzeln spendete.

Vereins-Nachrichten.
* Das Männer-Quartett „H i l a r i a" hält heute Donners¬

tag Abend um 9Va Uhr seine Generalprobe in der Turnhalle
Hellmundstraße für den am zweiten Pfingsttag« statlfindendeo
Gesangwettstreit in Darmstadt ab.

*  Der „M ä n n e r - T u r n v e r ei n " wird am ersten
Pfingstfeiertage einen Familien-Ausflug mit Musik nach Wild¬
sachsen- Eppstein veranstalten. Die Abfahrt erfolgt 12 Uhr
Vormittags mit der Hess. Ludwigsbahn nach Station Auringen-
Medenbach. Von der Station aus wird durch herrliche Wälder
nach dem 40 Minuten entfernten Wildsachsen marschirt. Da¬
selbst ist im Walde ein Picknick vorgesehen und wird Herr Gast¬
halter Schroth ein vorzügliches Glas Apfelwein zum Ausschank
bringen. Nach zweistündigerRast wird aufgebrochen und über
den Judenkopf nach Eppstein marschirt. Die Marschzeit beträgt
eine Stunde. In Eppstein wird bis zum Abgang des Zuges
8 Uhr 47 Min. bei Herrn Gastwirth Plöcker verweilt. In dem
großen Saale des Herrn Plöcker finden bequem 160 Personen
Platz, auch ist die vorzügliche Küche hinreichend bekannt. Ein
Cornet-Ouartett (80er) wird die Ausflügler begleiten und wird
bei dem Picknick als auch in Eppstein seine munteren Weisen er¬
tönen lassen. Auch wird die Gesangriege diesmal vollzählig
vertreten sein, sodaß es an Unterhaltung nicht fehlen wird. An
Fahrkarten sind zu lösen: Sonntagsbillet Eppstein1.10 Mark.

* Der „Scharr ' sche Männerchor"  besucht am
zweiten Pfingsttag den in Darmstadt stattfindcnden Gesang¬
wettstreit. Die Generalprobe hierzu findet am Freitag, den 16.
Mai, Abends 9 4̂ Uhr, im großen Saale des Katholischen
Vercinshauses statt.

Vereins-Feste.
(Aufnahmefrei bis zu 2j  Heilen.)

* Der „W iesbadener Radfahr - Verein  1884*
veranstaltete am Samstag Abend in seinem Klubheim„Hotel
Nonnenhof" zu Ehren seiner preisgekrönten Saalfahr-Mann-
schaften einen Festkommers, welcher aufs Animirteste verlief.
Der auf dem Gaukonkurrenzfahren im Hippodrom zu Frank¬
furt a. M. errungene Ehrenpreis— bestehend in einem herr¬
lichen Bildniß unseres Kaisers, prangte, von frischem Tannen¬
grün umgeben und geziert mit vielen elektrischen Lichtern, an
bevorzugtester Stelle und ein glücklicher Zufall fügte es, daß
wenige Stunden zuvor der erhabene Landesherr in der auch in
dem Bilde gegebenen Uniform seiner Gardekürassicre Einzug
in unsere Stadt gehalten hatte. Nach dem von dem Vor¬

stattete Buch bietet in anmuthiger, halb schildernder, halb er¬
zählender Form packende, lebensvolle Darstellungen in Form
von Charakterbildern. Es sind keine trockenen Einzel-
beschreibungen, der Verfasser beschränkt sichz. B. nicht darauf,
den Baum einzeln zu schildern, er behandelt Alles, was am
Baum ist, an ihm und von ihm lebt, so seine Beziehungen zum
Menschen in fesselnder, unterhaltender Weise. Ueberall treten
die biologischen Erscheinungen in den Vordergrund. Den
Schluß bildet eine Anleitung zum Beobachten mit trefflichen
Winken. Wer dieses gemüthvolle, mit einer Menge trefflicher
Bilder versehene Buch zur Hand nimmt, wird es nicht so bald
weglegen, denn Alles fesselt und packt. Selbst diejenigen, denen
der Wald nicht mehr bedeutet als ein angenehmes Ziel ihrer
Spaziergänge, werden an dem Feldtmann'schen Buche ihr
größtes Vergnügen haben, es wird sie befähigen, mit sehendem
Auge den Wald zu durchwandeln und ihnen Schönheiten offen¬
baren, die ihnen bisher verschlossen waren. Unserer Jugend
möchten Wir dieses herrliche Buch ganz besonders in die Hand
drücken zur Förderung ihres Natursinnes und Naturerkennens,
sowie ihrer Freude und Interesse an der Natur. Deshalb seien
namentlich auch die Eltern und die Lehrerwelt auf das Feldt,
mann'sch« Buch hingewiesen.

* „Ueber die verschiedenen Arten des  Frost -,
s chu tzes und ihre Resultate"  von vr . T. D. Loppin.
Es sind nicht nur verschiedene Methoden besprochen, sondern
auch das Ergebniß von Versuchen mitgetheilt, welche die ein¬
zelnen Verfahren prüfen sollten. Im Gegensatz zu ähnlichen
Darstellungen ist aber ein wirklich praktischer Nutzen des Büch¬
leins dadurch gewährleistet, daß eine für den Winzer und Obst¬
züchter brauchbare, d. i. billige, einfache und sichere Art ange¬
geben wird, den Nachtfrost vorauszusehen. Sehr dankenswerth
ist es, daß in dem Büchlein gebeten wird, die bei Anwendung
von Frostschutz-Maßnahmen erzielten Resultate der geeigneten
Stelle: Herrn Professor vr . P . Sorauer (von der deutschen
Landwirthschafts-Gesellschaft) in Berlin mitzutheilcn, denn
wenn die landwirthschaftlichePraxis der Meteorologie ihre Er¬
fahrungen nicht bekannt giebt, wird es dieser Wissenschaft sehr
schwer, den Nutzen zu stiften, den sie im anderen Falle zu leisten
im Stande ist. Das Büchlein ist gegen Einsendung von 50 Pf.
von Wilh. Lambrecht in Göttingen zu beziehen.
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sitzenden ausgebrachten und von den Kommers-Theilnehmern be-
geistert aufgenommenen Kaisertoast»wurde der preisgekrönten
Saalfahrer mit Worten des Dankes und der Anerkennung ge¬
dacht und den ferneren sportlichen Erfolgen des Klubs ein kräf¬
tiges dreifaches„All Heil" gewidmet. Der Saalfahrwart er¬
stattete den Bericht über die Betheiligung an den Uebungs-
abendcn, wonach von 29 Mitgliedern an 32 Abenden und ins-
gesammt von 467 Herren geprobt wurde und 6 Prämien ver¬
theilt werden können. Hiernach wechselten Vorträge aller Art,
Erstürmung der Takuforts rc. mit Absingen der eigens für den
Festabend verfaßten fünf Lieder, sodaß eine urwüchsige Fideli-
tas bald ihre höchsten Wogen schlug. Der Kommers, der um
11  Uhr durch Einnahme eines gemeinsamen Imbisses kurze Zeit
unterbrochen wurde, hielt di« Theilnehmer sehr, sehr lange in
animirtester Stimmung zusammen und legte derselbe wiederum
Zeugniß ab von dem frischen Zug und regen Geist, der in den
Reihen der Mitglieder des „Wiesbadener Radfahr-Derein" von
scher geherrscht hat. F 464

* Wiesbaden, 13. Mai. (Sterblichkeit .) Sßatf)
pen unterm 9. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin über die Gesammt-
sterblichkeit in den 293 deutschen Städten und Orten mit 15,000
und mehr Einwohnern während des Monats März d. I . hat
dieselbe— auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet— betragen: a) weniger als 15,0 in 50,
b) zwischen 15,0 und 20,0 in 112, c) zwischen 20,1 und 25,0
in 99, d) zwischen 25,1 und 30,0 in 24, e) zwischen 30,1 und
35,0 in 5 und f) mehr als 35,0 in 3 Orten. Die geringste Sterb-
lichkeitszisfer hatte in dem gedachten Monate die.  Stadt
Weimar im GroßherzogthumSachsenmit 9,1, dagegen die höchste
Ziffer die Stadt Reichenbach in Schlesien mit 39,0 zu ver¬
zeichnen. In den Städten und Orten der Provinz Hessen-
Nassau mit 15,000 und mehr Einwohnern sind folgende Sterb¬
lichkeitsziffern für den Berichtsmonat— gleichfalls wie oben
auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres be¬
rechnet— ermittelt worden: In Biebrich 12,8, Höchsta. M.
14,2, Frankfurta. M. 14,8 (ohne Ortsfremde 14,2), W i es -
bade -n 16,0, Cassel 16,1, Hanau 18,9 (ohne Ortsfremde
3.4,1), Obernhausen 21,2, Marburg 21,3 (ohne
Ortsfremde 14,7) und in Fulda 23,4 (ohne Ortsfremde 16,01
Die Säuglingssterblichkeitwar im Monate März d. I . eine
beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in
12  Orten , dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben in 28
Orten. Ms Todesursachen der während des gedachten Monats
in hiesiger Stadt vorgekommenen 120 Sterbefälle — darunter
g6 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — sind angegeben:
Masern und Rötheln3, Diphtherie und Croup 1, Lungen¬
schwindsucht 15, akute Erkrankungen der Athmungsorgane 18,
alle übrigen Krankheiten 81 und gewaltsamer Tod 2. Im
Ganzen scheint sich der Gesundheitszustand gegenüber dem
Monate Febmar er. verschlechtert zu haben. Die Zahl der in
Hiesiger Stadt während des Monats März d. I . zur standes-
cmrllichen Anmeldung gelangten Geburten hat — ausschließlich
der vorgekommenen8 Todtgeburten— 235 betragen; dieselbe
Hat mithin die der Sterbefällc— 120 — um 115 überstiegen.

— Langenschtvalbach, 13. Mai. Zu längerem Kur-
gevrauch hier eingetroffen und im Privat -Hotel „Continental"
abgestiegen sind Seine Erlaucht der Erbprinz und Erb -.
Prinzessin zu Stolberg - Stolberg  nebst Diener¬
schaft, Graf und Gräfin  Friedrich Wilhelm zur Lippe
riebst Dienerschaft aus Potsdam.

(?) Flörsheim a. M ., 12. Mai. Ungefähr 50 Arbeiter,
hie in den in hiesiger Gemarkung belegenen, der Firma „Cement-
fabrik Dyckerhoffu. Söhne" gehörigen Kalksteinbrüchen uno
Lettengruben beschäftigt sind, haben heute die Arbeit eingc-
stellt.  Es sollte ihnen nämlich der Tagelohn um einige
Pfennige gekürzt werden. Damit waren sie nicht einverstanden
und verzichteten auf die Arbeit. Jedenfalls ist der Zeitpunkt
für den Ausstand schlecht gewählt, denn bei dem herrschenden
Arbeitsmangel und den gezahlten Löhnen dürfte es den Unter¬
nehmern kaum schwer fallen, andere Arbeitskräfte zu bekommen.
— Am 11. Mai starb im hiesigen Schwesternhause der in
weiteren Kreisen bekannte und beliebte frühere Bademeister am
Bad Wei l ba ch, Herr Constantin Dörrhöfer.

* Aus der Umgebung. In Eltville  soll eine
Simonsbrod-Fabrik errichtet werden. — In Idstein  feierte
in voller Rüstigkeit Frau Lina Ludwig, vcrw. gew. Gutacker,
geb. Maurer, ihren 80. Geburtstag. — In Gießen  wird die
Zahl der Studirenden im laufenden Sommersemester voraus-
ßchtlich die Zahl 1000 zum ersten Male überschreiten.

Gerichtssaal.
* Eine cigenthümliche Anklage. Am 8. September

o. I . verbreiteten einige Socialdemokraten aus Mühlenbeck in
dem Dorfe Wensickendorf im Kreise Niederbarnim ein „Die
Besteuerung des Hungers" betiteltes Flugblatt  in den
Zimmern der einzelnen Häuser und in Gaststuben. Die Ver¬
suche, diese gesetzlich zulässige Art der Verbreitung strafrechtlich
zu ahnden, scheiterten an der ausdrücklichen Gestattung durch das
Gesetz, in der beschriebenen Weise Flugblätter zu verbreiten.
Und dennoch ist in etwas kurioser Weise Anklage erhoben wor¬
den. Es soll nämlich in Wensickendorf am 8. September das
zweite Bataillon des Augusta-Garde-Grenadier-Regiments in
Quartier gelegen haben. Daß einzelne Zimmer von Soldaten
bewohnt waren — argumentirt ein Staatsanwalt — mußten
die Socialdemokraten aus den in den Zimmern liegenden
Uniformstücken erkennen; also haben die Verbreiter die Absicht
gehabt, das Flugblatt Soldaten in die Hände zu spielen und
unter denselben zu verbreiten. Nun habe ein Corpsbefehl vom
28. Februar 1894 das Halten socialdemokratischer Schriften,
sowie deren Verbreiten den Unteroffizieren und Mannschaften
dienstlich verboten; deshalb sind die Verbreiter angeklagt,
Personen des  S o l d ate  n sta n des des deutschen
Heeres angereizt  zu haben, dem Befehle des Obern nicht
Gehorsam zu leisten und dadurch§ 112 des Strafgesetzbuches
verletzt zu haben. § 112 des Strafgesetzbuches schreibt vor:
„Wer eine Person des Soldatenstandes auffordert oder anreizt,
'ben Befehlen des Obern nicht Gehorsam zu leisten, wer ins¬
besondere eine Person, welche zum Beurlaubtenstande gehört,
.aufforbert oder anreizt, der Aufforderung nicht zu folgen, wird
mit Gefängniß bis zu zwei Jahren bestraft." Diese Gesetzcs-

worschrift bezieht sich, meint der „Vorwärts", lediglich auf An¬
reizung zum Ungehorsam gegen bestimmte, einzelne Befehle, wie
'der Zwischensatz„insbesondere" klar erweist, aber nicht auf all-
ĝemeine militärische Vorschriften über das Verhalten der Sol¬
daten. Der § 112 des Strafgesetzbucheswürde also, auch wenn

( irgend ein anderes Thotbestandsmerkmal des § 112 auf die Iunter Anklage gestellte That zuträfe, unanwendbar sein. Mai: j
darf gespannt sein, ob die Gerichte auf die Auslegung des
Staatsanwaltes eingchen werden.

Kleine Chronik.
Wegen gefährlicher Körperverletzung  wurden vom

Schöffengericht in D a r m sta d t der Tenor Birrentovcn
und der Tenor B r u n n ow vom Hoftheater zu 100 und 120
Mark Geldstrafe vcrurtheilt. Die beiden Sänger waren in an¬
geheiterter Stimmung im vorigen Jahre in einem Restaurant
mit Studenten aneinander gcrathen.

Ein 18-jähriger Bursche, der aus einer Zwangserziehungs¬
anstalt entflohen  war und von einem Gendarmen dahin
zurückgebracht werden sollte, sprang, wie die „Westfäl. Volksztg."
meldet, bei Haltern aus dem Zuge, wurde furchtbar verstümmelt
und war sofort todt.

Die neue Bahnlinie Gaualgesheim - Münster
a. S t. wird am 15. d. M. dem Verkehr übergeben. Infolge
mehrfacher Eingaben von Bewohnern verschiedener Zwischen¬
stationen werden sämmtliche auf der neuen Bahnlinie verkehren¬
den Bahnzüge an allen Zwischenstationenanhalten.

Die Waldshuter  Strafkammer verur theilte den
Bauunternehmer  Karl Hartmann in Lörrach und den
Baukontrolleur Karl Brüderlin in Schopfheim wegen Verletzung
der Bauregeln(§ 330 St .-G.-B.) zu 4 Monaten und 6 Wochen
Gefängniß. Es handelte sich um den Einsturz des im Rohbau
fertig gestellten Neubaues der MechanischenBuntweberei in
Hausen, wobei fünf Personen getödtet, sieben zum Theil schwer
verwundet wurden.

In Herzogenaurach  in Bayern wurde am Samstag
ein 20-jähriger Handwerksbursche verhaftet,  der
im nahen Welkenbach zwei Wirthskinder mit Bcilhiebener -
mordet  und ein drittes Kind schwer verletzt hatte, als sie
ihn beim Stehlen überraschten.

In Bordighera  wurde eine amerikanische Dame
wegen Entführung des Kindes eines New-
Parker Milliardärs verhaftet.  Die Dame wurde
in das Gefängniß zu San Remo gebracht. Der Name wird
von der Behörde verheimlicht.

Gelegentlich einer statistischen Betrachtung über die eben
vollzogenen Wahlen in Frankreich erinnert der „Figaro" an ein
kleines Geschichtchen, das sich vor einigen Jahren begab: In
einem Dorf fragte der Unterpräfekt, der mit einer Altersstatistik
beauftragt war, den Maire, wieviel Hundertjährige
es in seiner Gemeinde gebe. „Wir haben nur Einen,"  er¬
widerte das Dorfoberhaupt, „den alten Durand — der ist jetzt
achtundachtzig."

Aus Sevilla  wird gemeldet: In Casariche  wurde
die Veranstaltung eines Stierkampfes verboten. Die Menge
drang in die Kirche ein und zerschlug verschiedene Heiligthümer
Kurz hernach verkündete der Pfarrer, daß nunmehr das Stier¬
gefecht stattsinden dürfe, worauf die Menge in Hochrufe auf den
Pfarrer und auf die Kirche ausbrach

Die Katastrophe in Mestindien.
Aus der Chronik vulkanischer Katastrophen. Nach¬

stehend geben wir eine Zusammenstellung früherer Katastrophen
durch vulkanische Ausbrüche oder Erdbeben: 79 v. Chr. Pompeji
und Herkulanum zerstört. 1667. Schemacha im Kaukasus, drei
Monate dauernde Erdbeben, 80,000 Personen getödtet. 1692.
Port Royal auf Jamaica zerstört, 3000 Todte. 1693. Ir
Sizilien 54 Städte und 300 Dörfer vernichtet, 100,000 Todte,
darunter 18,000 in Catania, von dem kaum eine Spur übrig
blieb. 1703. Peddo in Japan ruinirt; 200,000 Todte. 1731.
Bei Peking wurden 100,000 Personen getödtet. 1746. Lima
und Callao zerstört, 18,000 Einwohner unter den Ruinen ver¬
schüttet. 1751. Port - au - Prince aus Santo Domingo zer¬
stört. 1755. Erdbeben in Quito und in Lissabon, wo binnen
acht Minuten durch eine Fluthwelle die meisten Häuser zerstör:
wurden und 50,000 Einwohner das Leben verloren. 1767.
Erdbeben in Martinique. 1788. St . Lucia, 900 Todte. 1797.
Das ganze Land zwischen Santa Fs bis Panama, einschließ¬
lich Quito und Cuzco, zerstört, 40,000 Todte. 1812. Erdbeben
in Caracas, fast 12,000 Todte. 1839. Erdbeben in Martinique,
700 Todte in Port Royal. 1842. Cape Hahtien, Santo
Domingo, 4000 Todte. 1843. Pointe ä Pitre auf Guadeloupe
zerstört. 1859. Quito, 5000 Todte. 1868. Arequipa, Jquique,
Tacna und andere Städte in Peru zerstört, 20,000 Todte und
Eigenthum im Werthe von 1200 Mill. Mk. vernichtet. 1883.
Java, über 30 Vulkane, insbesondere der Krakatoe in Thätig-
keit. Asche, Steine und Schlamm werden 75 Kilometer weit
geschleudert; 35,000 Todte. 1895. Kamaischi in Japan durch
Erdbeben zerstört, 1000 Todte, 20,000 Personen durch eine
Fluthwelle weggeschwemmt. Februar 1902. Schemacha im
Kaukasus, 2000 Häuser zerstört, 4000 Todte. April 1902. Ver¬
schiedene Städte in Guatemala zerstört, Hunderte von Todten.

Letzte Nachrichten.
wb. London, 13. Mai. (Privat - Telegramm d es

„Wiesbadener Tagblatt  s".) sReuter- Meldung.)
Eine Depesche Lord Kitcheners aus Pretoria
meldet, daß in der vergangenen Woche 19 Buren getödtet
6 verwundet und 802 gefangen genommen, sowie 5420 Pa¬
tronen, 580 Gewehre, 157 Wagen, 400 Pferde und 4300 Stück
Vieh erbeutet wurden.

wb. Pittsbnrg , 13. Mai. (Privat - Telegramm
des „Wiesbadener Tagblatt  s ".) Auf der Station
Sheraden der von hier über Fort Wahne nach Chicago führen¬
den Eisenbahnlinie ereignete sich beim Rangiren eine Ex¬
plosion eines Petroleum Waggons,  wodurch
20 Menschen getödtet,  etwa 150 tödtlich und 5 0
leichter verletzt  wurden . Durch Auffahren des letzten
Waggons auf die vorhergehenden entzündete sich das aus¬
strömende Oel. Die 20 Fuß hoch schlagenden Flammen
brachten auch die übrigen Waggons zur Explosion und ver¬
wandelten den ganzen GLterbahnhof in ein Flammenmeer. Die
Explosion erfolgte, als sich bereits eine über 200 Köpfe starke
Menge angesammelt hatte. Von dieser blieb Niemand unver¬
letzt. Das brennende Oel strömte IV2 Meilen bis nach
E s p l a n b0 r 0 u gh. Hier erfolgte eine zweite Ex¬
plosion,  wodurch drei Häuser, darunter ein großes Hotel
vernichtet wurden.

VoUrswirthschaftLiches.
Der Verband reisender Kaufleute Deutschlands

veranstaltete am Sonntag Abend in den Gesammträumen der
„Flora"-Charlottenburg ein Festbankett, das sich äußerst zahl¬
reicher Betheiligung erfreute. Nach dem mit brausendem Bei¬
fall aufgenommenenKaiser-Toast, den Herr Otto Dorn.
Sektion Berlin, ausbrachte, wurde die Absendung eines
Huldigungs-Telegramms an Se. Majestät den Kaiser, als den
obersten Schutz- und Schirmherrn des Friedens und des Handels,
beschlossen. Eine Reihe weiterer Toaste würzte das Mahl und ein
Ball hielt die Theilnehmer bis zum frühen Morgen zusammen.
Montag Vormittag 10ŝ Uhr setzte die Generalversammlung dle
Berathung unter dem Vorsitze des Herrn Gustav Wackermann-
Leipzig fort. Anwesend waren 67 Sektionen mit 8321
Stimmen. Zu Punkt 9 a der Tagesordnung beschloß die Ver¬
sammlung die Protokolle der Generalversammlung nur noch als'
Beilage zum Verbandsorgan der „Post Reisender Kaufleut:
Deutschlands" zu versenden. Punkt 9 b: Das Verbandsorgan
an sämmtliche Handelskammern Deutschlands, soweit diese noch
nicht außerordentliche Mtglieder sind, zu senden, wird ein¬
stimmig angenommen. In einem Begleitschreiben soll auf die
Bedeutung des Verbandes und seine Bestrebungen hingewiesen
lverden. Der Antrag der Sektion Stuttgart , die „Post" nicht
mehr direkt, sondern als Postabonnement zuzustellen, wird nach
längerer Debatte abgelehnt. Als Ort der nächsten General¬
versammlung wird auf Antrag der dortigen Sektion Breslau
gewählt. Mit herzlichen Worten der Anerkennung und des
Dankes schließt der Vorsitzende mit einem freudig aufge-
nommencn Hoch auf die gastfreundlich- Reichshauptstadt und
die Sektion Berlin. Nachmittags3 Uhr veranstaltete der Ver¬
band eine Rundfahrt durch Berlin, der Abend vereinte die Mit¬
glieder zu einer Festvorstellung im Neuen Theater.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Gesundbeten.  Den Einsendern in Nr. 219 (P . L.

und C. A. Müller) bin ich zwar dankbar für die mir zugedachte
„Hülfe" und „Aufklärung", doch sind ihre Ausführungen auf
mich eindruckslos geblieben; ich habe also „einen beträchtlichen
Mangel klaren Unterscheidungsvermögens". Daß ein „sach¬
liches Interesse"  Seitens der Kirche obwaltet, einen
Unterschied beider Arten Gesundbetens zu behaupten, liegt nahe;
für den außerhalb der Kirchengemeinde Stehenden, also durch¬
aus objektiv Betrachtenden, ist aber entweder eine Gleichberech¬
tigung oder eine Verwerfung beider Arten zweifellos. Eine
„Anmaßung" liegt in beiden Arten. Aber „dem Schöpfer einen
Wunsch vorzutragen" und etwa hinzuzufügen, „aber nicht mein,
sondern Dein Wille geschehe", sind Seitens des Menschen zwei
Ueberhebungcn zusammen. Dankgebete zum Schöpfer, die im
Menschen seine Unbedeutendheit im Weltall immer mehr klären
und in dem Erkennen seiner Hülflosigkeit als Einzelner die
Pflicht der gegenseitigen„N ä ch sten l i ebe" immer mehr be¬
leben, nur dies sind Gedanken der „Demuth und Unterwerfung".
Jedes Bittgesuch  an „Gott" ist ein selbstsüchtiges, sei cs
auch für Andere dahin gerichtet, gegen göttliche Naturgesetze
oder menschlichen Unverstand eine Folgewidrigkeit zu erlangen.
Für den Erfolg „garantiren" kann keine Art „Gesundbetens".
Wenn ich aber P . L. richtig verstanden habe, wird dies kirch-
licherseits so gut wie behauptet auf Grund einer anderen Be¬
hauptung, „daß Gott uns erhören will ", wogegen beim
anderen Gesundbeten„diese Bereitschaft des göttlichen Spen¬
ders" nicht vorhanden sein soll. Behauptungen können Wunder
machen und das Wunder ist des Glaubens liebstes Kind", was
freilich der Ketzer Goethe  gesagt hat; aber Naturgesetze
sind keine Behauptungen, sondern Thatsachen göttlicher Be¬
stimmungen, welche keinem Gebete weichen. Die göttliche Be¬
gabung im Menschen kann aber im Erkennen der Naturgesetze
sich und Andere häufig gegen allgemeine Gefahren im Leben
bewahren, und hierin sollte man den Willen des Schöpfers allein
erkennen. W. A. S ecu r i u s.

Briefkasten.
Wiesbaden, Veilchen 100 . Nicht druckreif, schon

deshalb nicht, weil man majestätisch und nicht majestätig,
Seufzer und nicht Seupfzer, entfährt und nicht enfährt schreibt.

Geschäftliches.

Ceibtiiz, Harmelade cahesSn»1

Bei Fußtouren im Gebirge, mit dem Bergstock als
einzigen Begleiter, ist man dem plötzlichen Regen oft
schutzlos preisgegeben. In solchen Fällen ist eine
wasserdichte Kleidung unerläßlich. Durch das Jm-
prägniruiigS- Verfahren „Wasserwerke" werden
Kleidungsstücke in kürzester Zeit und ohne viele
Kosten porös wasserdicht gemacht, ohne ihr Aus¬
sehen im Geringsten zu verändern. Alles Nähere
durch di: Annahmestelle : tLwg.608) §147

Heinrich Seltnerer , Wiesbaden,

Hitz-Schirme. ""TÄS
leonliardfiitz, in»'. gegr.i839. 36 L&ntjgassB 36.

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 16 Seiten.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden

VerantwortlicherRedakteur für den gesummten redaktionellenTheil: C. Nötherdt;
für die Anzeigenund Reklamen: H. Dornauf : Beide in Wiesbaden.

Truck und Verlag der L. Schellend erg 'scheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Handeklhes ! des Wiesbadener Tagblatts.
ItVotorenrabrik Oberursel . Es verlautet, dass die

Dividende nur 4 pCt. betragen wird, gegen 10 pCt. i. V. Die
•Actien sind von 121 auf 110 pCt. zurückgegangen.

Hrililernlieimer litipferuvrk . Die Generalver¬
sammlung genehmigte den Abschluss für 1901 und setzte die
Dividende der M. 1 Million Vorzugsactien auf 6 pCt. p. r, t.
gleich 3 pCt-, p. o. fest. Während die M. 4 Millionen Starrim-
actien leer ausgeben. lieber die Aussichten im neuen Jahr
wurden nur sehr wenig zuversichtliche Mittheilungen gemacht.
Es sei jetzt möglich, in Heddernheim und Gustavsburg mit einem,
wenn auch nur bescheidenen Nutzen zu arbeiten. Wenn die
jetzige Geschäftslage anhalte , glaube die Verwaltung, für 1902
auch den Stammactien eine bescheidene Dividende in Aussicht
Stellen zu können.

Rheinisch . naasaulsclie Bergwerks - un <1
HlätteBactieiigesellsrliaft . In der ordentlichen General¬
versammlung wurde von Actionären angefragt, was das schlechte
Jahresergebniss verursacht hat. Auch wollte man wissen, wie
hoch sieh die Schmelzkosten belaufen. Es wurde erklärt , dass
die Sehm-elzl'obne Geschäftsgeheimniss seien» Die Preisrückgänge
für Zink, Blei und Silber haben einen Ausfall von annähernd
050,000 Mk. verursacht , wodurch das unbefriedigende Er-
gebmss — 3 pCt. Dividende — herbeigeführt wurde»

Fabrik fcncrfcsier und säurefester Prodncte
^sllemfnr in Concurs , lu dem Concurs über das Ver¬
möge« der obigen Gesellschaft soll eine Abschlags-
Vcrtheilan g erfolgen. Der Concmsverwa.lt er macht bekannt,
-dass hierzu 981,904 Mk. verfügbar sind, während nur 851,917 Mk.
nicht bevorrechtigte Forderungen zu berücksichtigen seien. Ob
diesmal auch Forderungeu mit Vorrecht berücksichtigt werden
müssen, geht ans der Veröffentlichung nicht hervor.

Ae tk -n K cm -Hsckaft für Gas und Elektririfäf,
Bölw , Mk. 2j/- Millionen neuer Achten, deren Ausgabe im
Mai vorigen Jahres beschlossen wurde, werden nunmehr den
AetMMären in der Zeit vom 1. bis 28. Mai zum Bezug angeboten.
Auf Mk. 12,000 alte Actien entfallen Mk. 5000 neue. Der
Bezugspreis der ab 1, Januar di vid enden berechtigten Actien
beträgt JÖFb pCt . zuzüglich 4 pCt. Sffiokzhts und Schlussschein-
stempel. Damit ist das Actien Capital auf Mk. 8 Mill. erhöht.
In der diesbezüglichen Bekanntmachung wird ausdrücklich
betont, dass die neuen Mittel nicht zur Ausdehnung des Werkes,
sondern nur zur ConsoBdirung bestimmt sind»

Bte Ehnener Oreditanstalt beruft auf den 27. Mai
ehre ausserordentliche Generalversammlung ein behufs Beschluss¬
fassung Über- die Erhöhung des gegenwärtig Mk. 30 Millionen
betragenden Äctiencapitals um Mk. 3 Millionen zum Zweck der
Gebern ahme der Creditbank in Recklinghausen. Die Dividende
dieser Bank betrug im Jahre 1901 7!/a pCt. gegen 8 pCt in den
beiden Vorjahren.

Aefien - Kescllschaft für Verzinkerei and
Eismconstrnrtion vorm . Hilgers in Rheinbrohl.
Am 26. d. M. findet eine Generalversammlung statt , in welcher
über die Verwendung des Reservefondsund Dividendenergänzungs-
fonds zurr Abschreibung auf Gewinn- und Verlustconto, sowie
über die Aufnahme von Hypotheken auf den Immobilienbesitz
«der Gesellschaft zwecks Beschaffung von Betriebsmitteln Beschluss
gefasst warden soll

fjiciiwrilpT Bcrgwrrk . vrrrin . Für die ersten
■drei Quartale des laufenden Geschäftsjahres beträgt derGesammt-
gewmm -ohne Vertrag Mk. 3,576,897 gegen Mk. 4.418,904 im
eiHM-if-cbeiiden Zeiti-aum des Vorjahres. Es hat sich also ein
Rückgang von rund -Mk. 942,000 ergeben.

* ” » Fallissement Wehrhalin . In Betreff der
ZahÜH» g« änStellung der Laipeterfirma Wehrhabn wird gemeldet,
•dass begründete Aussicht vorhanden ist, dass eine Zahlungs¬
einstellung sich vermeiden lässt. Es soll ein aussergewöhnliches
Arrangement angebahnt werden.

Cfesellschaft für elektrische Hoch - nndFater-
grniidba .iiu in Berlin . Mk. 10 Mill. neuer Actien dieser

Bahn werden den alten Actionären zum Bezug angeboten. Das
Bezugsrecht ist von jetzt ah bis 20. Mal auRzuühnn. Je Mk. 4000
alte Actien berechtigen zum Bezug von Mk. 2000 neuen, davon
Mk. 1000 mit Dividendenberechtigung ab 1. Januar 1902 zu
110 pCt, und Mk. 1000, die erst ab 1. Januar 1903 an der
Dividende Thoil nehmen, zu 106 pCt.

Olierschlesischc Kiienlinliiiliednrfs - Gesell¬
schaft . In der Generalversammlung wurde mitgetheilt, dass
das laufende Jahr sich in Folge thatsächlichen Bedarfs freund¬
licher gestalte, In der Walzeisenabtheilung habe sich die
Beschäftigung gehoben. Die Preise haben sich auf Mk.117V-—120
erhöht. Das Trägergeschäft jedoch zeige nur eine bescheidene
Besserung der Preise. Das Grobbleohgeschält sei ganz unbe¬
friedigend.

Bie Schlesische E eiiecvevsic >ec » ags Gesell¬
schaft zahlt ihren Actionären 163 Mk. Dividende.

Bei der Bessauer Wollengarn -Üpinnerei in
Iihynidatiou hat sieb der Verlust von Mk. 112,895 auf
Mk, 246,606 erhöht.

Bann « versehe Strassenbahn . Die Revisions¬
commission der Hannoverschen Strassenbahn, Aot.-Ges., hat
recht nette Sachen autgedeokt, die für den Aufsichtsrath, sowie
für Herrn Director Krüger äusserst unangenehm sein dürften.
Der Letztere hat den Jahresbericht vor Abgang an die Aktionäre
confisciren lassen und sorgte dafür, dass die Versendung an die
Actionäre in der Weise erfolgte, dass jedem Revisionsberichte
eine von ihm verfasste Entgegnung beigefügt war. Die Revisions-
commission floss es jedoch dabei nicht bewenden, sie gab eine
Antwort, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig liess.
Daraus geht hervor, dass der Director Geschäftsbücher unter¬
schlagen hat. Der Stand der Verhältnisse der Gesellschaft ist
während der Jahre 1897 bis 1900 inclusive unrichtig dargesteilt,
die Reingewinne sind bedeutend höher angegeben, als sie sich
thatsächlich stellen, um Tantiemen und Gewinnanteile zahlen
zu können. Alles in Allem ist so gehandelt worden, dass der
Gesellschaft ein Schaden von Mk. 2,812,000 entstanden ist, ohne
Berücksichtigung der an Vorstand und Anfsichtsrath gezahltenTantiemen.

Ucntsch • Lnvcmbargisclic Bergwerks - and
BHttemgesellsehaft . Die Darmstädter Bank soll sich nach
der „Voss. Ztg.“ in den Beschluss der Zulassungsstelle gefügt
haben, dass die weitere Beratung über den Prospect bezüglich
der Deutsch-LuxemburgischenBergwerks- und Hüttengesellschaft
bis zum Erscheinen der Bilanz per 30. Juni d. J . vertagt wird.
Bisher hatte verlautet , die Darmstädter Bank werde den
Beschwerdeweg beschreiten. — An der Börse lagen Meldungen
aus Brüssel vor, wonach die Einführung der Actien der Gesell¬
schaft an der dortigen Börse geplant sei.

Enxembnrgische I' rince - Henri • Eisenbahn.
Aus dem Rechenschaftsbericht für 1901, der der am 10. ds.
stattfindenden Generalversammlung vorgelegt wird, wird einiges
bekannt . Der Bericht weist darauf hin, dass die Krisis in der
Eisenindustrie die Betriebsergebnisse ungünstig beeinflusst hat,
da der Verkehr in allererster Linie eben auf diese Industrie
angewiesen ist. Die Betriebsausgaben sind in Folge der hohen
Kohlenpreise weiter gestiegen. Zu den benachbarten Eisenbahn-
geselischaften haben sich die Beziehungen gebessert. Der Be-
triebsübersebnss stellt sich auf Frs. 1,447,501 gegen Frs. 2,224,934
im Vorjahr. Aus dem mit Frs. 1,318,834 (i. V. Frs. 2,246,319)
ausgewiesenen Reingewinn wird die Vertheilung einer Dividende
von Frs . 17 (i. V. Frs. 28) beantragt , wobei sich der Gewinn¬
vertrag von Frs. 106.319, auf Frs. 4667 verringert.

Oestcrreichische Südbahn . Die Bilanz schliesst
mit einem ungedeckten Abgang von Kr. 3,2 Millionen. Die
Ausgaben sind um 3,5 Millionen gestiegen, darunter die Aus¬
gaben für das Personal um Kr. 2,4 Mill. — In Wien hat eine
Versammlung von Südbahnactionären stattgefunden. Dieselbe
fasste eine Resolution, welche die Verwaltung auffordert, eine
richterliche Entscheidung in der Währungsfrage der Prioritäten

herbeizuführen, falls die Prioritätre nicht entsprechende Ce»r
ccssionen machen. Dem Hamburger und Berliner Co mite wurde
Dank votirt. In der Versammlung wurde mitgetheilt, deee der
Verwaltung von Seiten des Aetionärs Garai ein neues Preject
über die Tilgungshinausschiebung überreioht wurde, welches eine
Jahresersparniss von 6,600,000 zur Folge hätte.

NfeuelVIener Stadtanleihe . Der enorme Zeichnung»-
zudrang hat die Frankfurter Subscriptionsstellen genöthigt, den
Zeichnern mitzutheilen, dass Zeichnungen ohne Sperre Überhaupt
nicht berücksichtigt werden können und auch auf solche mit
Sperre nur eine minimale Zutheilnng erfolgen kann.

Prag -Dnxer Eisenbahn . Die Generalversammlung
hat eine Resolution beschlossen, in der die Erwartung aus¬
gesprochen wird, die Regierung werde in Erkenntniss ihr«
Verpflichtung, mit der Gesellschaft ehestens in ernstliche Unter¬
handlungen wegen Umtausch der Actien in Staatstitres eintreten
und einen baldigen befriedigenden Abschluss herbeiführen.

Italienische Finanzen . Die italienische Depntirten-
kammer hat in geheimer Abstimmung die Vorlage betreffs
Schaffung eines neuen 3‘/t - proc. eonsolidirten Rententitres und
Massnahmen zur Tilgung der einlösbaren Schulden angenommen.

Ibie Westsicilianische Eisenbahn erzielte im ab¬
gelaufenen Geschäftsjahr einen Betriebsgewinn von Le 321,970
(Le 244,068). Hiervon gehen ab für Rücklage Le 16,098
(Le 12,203). ferner für Le 7 (i. V. Le 5) d. i. l */s pCt. (i. V. 1 pCt.)
Dividende Le 308,000(Le 220,000), während restliche Le 16,600
(Le 18,729) vorgetragen werden.

Serbische Finanzen . Die Bankengruppen, die sich
an den Verhandlungen, die nunmehr zum Abschluss der Anleih«
führten, betheiligten, haben ihr Augenmerk nicht nur auf eine
möglichst gute Sicherstellung der Anleihe gerichtet, sondern
auch auf eine dauernde Sanirung der serbischen Finanzen . Sie
glauben dies Ziel erreicht zu haben, so dass die der neuen
Anleihe heigegebenen Bedingungen eine Fortbildung der im
Karlsbader Protocoll niedergelegter Grundsätze darstellen würden.
Die serbische Regierung erhält nicht den vollen Erlös der Anleihe
ausgehändigt, sondern es soll daraus zunächst die schwebende
Schuld gedeckt werden. Auch ist Vorsorge getroffen, um ein
neuerliches Anwachsen der schwebenden Schuld zu verhüten.

\cnc serbische Anleihe . Die neue serbische An¬
leihe von 60 Mill. Frs. ist mit der Gruppe der Banque ottomane
und Länderhank zum Abschluss gelangt. Eine Einführung an
den deutschen Börsen soll nicht geplant sein. — Das wäre auch
sehr wünschenswerte.

Amerika nnd die deutsche Hnliindnsrtrle.
Schon seit einiger Zeit coursiren allerlei Gerüchte, laut welchen
die Amerikaner sich bemühen, Einfluss auf die deutsche Kali¬
industrie zu gewinnen. Die Leiter der beiden grossen amerika¬
nischen Düngertrusts befinden sich schon seit einiger Zeit in
Deutschland, um Verbindungen anzustreben, doch ist man in
den Kreisen des Kalisvndicats davon überzeugt, dass es den
Amerikanern nicht gelingen wird, sich in unsere Kaliindnstri«
einzudrängen. Demgegenüber ist jedoch zu bemerken, dass die
Amerikaner eine Consortialbetheiligung mit der Gewerkschaft
„Einigkeit“ anstreben und dass es hier zu Abmachungen
gekommen zu sein scheint.

Von der lew -Torker Börse wird gemeldet, dass
der Geldmarkt sich in einem Zustand starker Erregung befindet.
Mehrere Börsenmakler und einige kleinere Banken haben ihre
Zahlungen eingestellt. Man sieht die gegenwärtige Lage zwar
nicht als gefahrvoll an, aber das unberechenbare und wir
möchten hinzufügen unsolide Gebühren der New - Yorker
Speculation tritt wieder einmal grell zu Tage.

Argentiniens Ernte . Die Erntenachrichten lauten
wenig erfreulich. Die Maisernte ist durch die Dürre sehr be¬
einträchtigt . Die Ankünfte von Getreide sind wesentlich un¬
günstiger als im vorigen Jahr . Die für den Export verfügbare
Menge wird 6—700,0001 weniger betragen als angenommen wurde.

Hast Dn tiranes Haar?
Hast Dn Schuppen?
Wird Dein Haar licht und dünn?

Wenn Ja

gebraucheM . MWtz 'Z UKIMsserIMM.
Das giebt Deinem Haar Jugendfarbe ». Schönheit

wieder und enfserut die Schuppen. Nachher uehnie
Pinand 's Wriliantine , das macht die Haare
glänzend und weich. Eine FI . Judenia kostet3 Mark,
eine Ff. Brillanfine 1.50 Mk. bei 5464

W. Sulzbach, ,SS.
Bitte genau ans meine Firma zu achten:

Barenftratze 4.

für Manien - nnd Herren -Garderoben , Teppiche , Möbel - und
llecnrationg -Stofle etc.

Gardinen-Wasch- und Spannerei. — Decaticr-Anstalt.
Schnellste ) Bledienung ;« Preise.

Schlangenbad.
Pariser Hof und Villa Werner,

in der Nähe der Bäder und des Waldes. Table d ’lidte Mk. 2.—. Günstige Pensions¬
bedingungen, auch über Pfingsten. Hnrtaxrreier Aufenthalt 10 Tage. F96

Werner & Haber.

Das beste
Mundwasser.

Für Haus nnd
Reise das
Bequemste.

pdwassermPulverform*
Von

Autoritäten
anerkannt.

Monate
ausreichend.

Je eine Dosis
für1 Glas
Wasser.

Hergestellt in der 1488 priv. Simons-Apotheke. Berlin.
Zu Italien in allen einschlägigen besseren Geschäften.

Carminol-Gesellschaftm. b. H., BerlinC. 2.
Hauptdepot : » r . Wnsserzug , Eranhfurt a . AI., Theaterplatz 1. F95

-sr —t - — , — lewirverserligh
Set Eritz Stre » seit . Stirdinnfte 37.

Maranisettdrelle , Bettdrelle »Rostyaare,
alle Potsterartikel empfiehl: billigst 2219

A . SS« de ! heim er , Mauergasse 10.

Cfavierstimmer G . Schulze , »Slüdjtr«
strafte 20. Gespielte und neue Piauino ». 3345

großer Anzahl >,. alle»
lyiwiniljul 6iBi8 äU

s' hiii ]>i> i .auth , jetzt Bismarck-Ring 33*
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erhellen halbdwnkle Räume durch Tageslicht , Kcller -llelenchtnnjr durch Einfall-Lichte. I .nxfcr-
Hof -Kahmen für Fussgängcr und schweren Wagenverkehr, verglast mit Fliesen oder MultipriSmen.

Fiir beste Liehtaiisimtznng fordere man kostenlose Voranschläge.
Itroschürcn und amtliche Berichte über Lichtwirkung gratis und franco durch den Alleinverkäufer

Wilh . Müller -Kuh , Frankfurta. M„
Schillerstrasse 28. j719

Vertreter für Wiesbaden:

l 4 Stl *! UV CFX, Geisbergstrasse 4,
Bauglaserei.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 14. Mai er.»

Vormittags 19 Ilhr , werde ich in
Dotzheim, im Gasthaus „Anm kühlen
Grunde ", Bicbrichcrstrnße 34:

2 Fast Weihwein, 2 Faß Branntwein,
leere Fässer, 1 Eisschrank, 1 Kleider¬
schrank, 1 große Parihie Porzellcm,
Gläser, 6 Lampen, 1 Kinderbett mi!
Bettzeug, 1 Kelter, verschied. Metzger-
geräthc-Utensilieu, Kegel und Kugeln,
Tische und Bänke für eine Kegelbahn,
Bilder, 1 Waage, 42 Flaschen Brannt¬
weinu. Wein, 5 Spiegel, 36 Schachteln
Cigaretten, Ansichtskarten, 1 Kommode,
1Brodschneidemaschinc, 1Ofen, 1 Drcb-
stuhl, 1 Kartoffelreibmaschiueu. dergl.
mehr;

hieran anschließend um II Uhr daselbst:
1 Tisch, 2 Bänke, 1 Brodgestell,
1 Gestell für Oel und Essig, 8 Oel-,
2 Petrolcumbehälter, 1 Kleiekasten,
1 Gestell für Petroleum, 1 Cigarrcn-
kasteu, 1 Dezimal- und 3 andere
Waagen mit Gewichten, 2 Pumpen
für Oel, 2 kleine Fässer, ca. 25 Mtr.
Hosen- und Iackenzeug, fertige weiße
u. englische Lrderhosen, Wamse, Wolle,
Kapuzen, Hosenträger, Unterhosen,
Frauenhemden, Schultafeln, Chocolade,
Kappen, Portemonnaies, Schaufeln,
Pfeifen, Pfeifensvitzen und -Köpfe,
Handschuhe, Schnur, Papier, Strümpfe,
Tabak, roher Kaffee, Thee n. dergl.
mehr

»,Mtlich zwangsweise gegen Baarzahlung
versteigern.

Die Versteigerung findet be¬
stimmt statt. F 250

Wiesbaden , den8. Mai 1902.
Effert , Gerichtsvollzieher.

Anzündeholz,
Brennholz 4 Ctr. 1.30  Mk.

liefern frei in®Hau? 3649
Gebr. Nengebaner, Da mpf-Schreinerei,

Televbon 411. Schwalbacherstr.22. Televbon 411.

45 Pf.
per  Liter , ine!. SIccife, franco Haus, ausgezeichuetei
Tischwein , in Fäßchen von circa 20 Liter ab
Probeflascheu» 45 Pi ., bei 13 Flaschen 40 Ps
Proben am Faß gratis. 3113

Milli . Wolf,
Wein - und Spirituosen -Handlung,

Karlstrafie 49.
Telefon 680 , vom 1. April ab Telefon 2655.

Iier & Kost « Frankfurta.M.-Bockenlieim,
haukaNten - Fabrik und Olasschlelferel *

mit elektrischem Betrieb,
Telephon Amt II159Königstrasse 33

« »- l »fe

|-Sä  j Elegante
| | r Laden - Einrichtung . M
f  kla ^mühel 1

in Jlct « ll - und lIoUraMiin ; .
Eigene Glasbuehstaben - Schleiferei, grösst»

Süddoutschlands.
Hafalngr graUs und Tranen.

Schweizer Stickereien. WWM-Sktract ans d-r Kgl. B. Hofparf
C , I». Wunderlich

Von meiner Einkaufsreise aus Sf. Gallen zurück, empfehle
Madapolamstickereien , Luxustaschentücher , Stoffe u. Stickereien

zu Blouien , Uainen - und Minder -Kileidcrn . IHntinees , .lupnns ». s. w.,
auch viele Partl »iesacli «-n in den neuesten Genres auf Seide, Zenhir. Glauzmousseline, sowie

Keste Stickereien zum Ausbessern von Wäsche.
Lager in lilousen , Kinder- Kleidchen , Jupons n. s. w.

Anfertigung nach Maass ohne Preisaufschlag.
Eigenes Atelier im Hause. — Grösstes Lager am Platze.

W. Kussmaul aus st. 63»6N, Rheinstrasse 37, Ä.

? hobelwert Wiesbaden,
Theodor Hetterich,

Nürnberg, 3 x präiniirt , dabei 2 Staats -Medaillen,
rein vegetabilisch. ganz unschädlich, »in Haaren
ein dunkles Aussehen zu geben, welches fid) bei
längerem Gebrauche von leibst erhält, 70 Ps.
Haarfarbc -Nnstöl , ein dar Haar dunkel färbende?
feines Haaiöl , zugleich vorzüglich zur Stärkung
des Wachslhums der Haare ä 70 Pf . Aechtes und
unschädliche« .Haarfarbe -Mittel mit Anweisung
ö Mk. 1.20. das Beste was existirt. Apotbeker
A . Herling . Drogerie , Gr . Bnrgstr . 12 . 5501

Schlachthansstraftc 12. Telephon No . 2219 . xz

O
38

Große Auswahl in Profiliuesseru.
Transport kostenfrei durch eigenes Geschirr.

Durch Aufstellen einer zweiten Tamvimaichine rasäieste Bedienung und ermäßigte Preise.
Bandsäge , Kreissäge , Bohrmaschine , Slbricht-

maschiue , DiSbehobelmaschine , Fraismaschine je eine Stunde 1.5V Mk.
Zapfenschneid - und Schlitzmaschine . .

qöqccoqggooooooqooooooo

g Parstuet-WachsO in Toieu und Ioie ausgewogen,
Stahlspäne,
Lacke, garten, Pinsel

empfiehlt billigst 8838

Oranien-Drogerie,
Oranienstr . 50 , Ecke Goethestr.

Telefon 2438.

Mittagstisch,
fein bürgerl., empf. von 60 Pf . an Privat -Speise
Haus (auch außer dem Hause) Frankenstr. 3. 577
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Kirchgasse 46. H&DlblirgCr 8ZLW8 IiLgM . Kirchgasse 46.

S . Blumenthal & Comp.

Domen
DAMEN-HEMDEN SS LS DAMEN-HOSENN« I.7»5
DAMEN-HEMDEN —B :LS DAMEN-HOSEN J2H1LI.S
DAMEN-HEMDENs = i: l& DAMEN-HOSEN SSS3  3.S
DAMEN-HEMDEN Sl £ I.KDAMEN-HOSEN ““
DAMEN-HEMDEN 3T 950 DAMEN-NACHTHEMDENo60

Lmm  Mk.
135 cm lang, mit Feston-Besatz, guter Cretonne

DAMEN-HEMDEN Z2T 940
Passe, feinfädige Waare,

DAMEN-NACHTHEMDEN3 so
Ua Mk.

135 cm lang, m. breiter Stickerei, kräftiger Cretonne

- STRUMPFE . - - SOCKEN. - - HANDS
SCHWARZE BUNTE HERRENSOCKEN, HERRENSOCKEN, FLEUR DE FRANCE,

DAMENSTRÜMPFE DAMENSTRÜMPFE Macco, Baumw., 2 D.-Knöpfe,

Baumw., engl, lang, engl, lang, Paar 65, 50, 45, 38, 25 pf- schwarz gewebt,
in allen Farben,

Paar 115, 70, 60, 50 pf-
Paar 100,85,75,55 , 3 5 pf-

Ringel -Strümpfe
Paar 55, ^ ^5 pf-

Paar 120, ICO,90,70, ß 5 Pf.
SCHWEISSSOCKEN

Baumw., deutsch lang, Paar 115, 65, M. Hell und dunkel gestreift,
LEINEN,

Paar 135,100,80, 55, 45 pf-

» KINDER¬
Flor schwarz, Paar |Q0 Pf-

2 Druck-Knöpfe,

STRÜMPFE. » Paar 120, 100, 90, ßQ Pf.
1 60

in allen Farben, Paar | ,

STOFF¬
HANDSCHUHE,'

2 u. 3 D.-Knöpfe, in all. Farben

Paar 70, 60, 50, 45, 3 5

GLACE¬
HANDSCHUHE,

3 Knopf, in allen Farben
I 50

Paar 2.50, 2.25, 1.75, | , jjfc

american dentist, Blnhnhofstrasse IO.

Künsti . Zähne , Plomben etc.
Freundlicheu. schonende Behandlung. 5621

Gesuiidheits-
ßinden,

I. Qualität,
p. Dtzd. 1 AK.,

p. '/2  Dtzd.
60 Pf.

Irrlgatenre
nach Professor ICsmarcli,

complet mit Schlauch, Mutter- und
Clystler-Bohr

von Mk . 1.40 an.

%
4 % .

Grosse
Auswahl in

Suspensorien
Ci ystier-
spritzen

von 50 Pf.

Chr.Tauber, Artikel zur Krankenpflege,
Hircligasse 6. _ Telephon 717 .

Kartoffeln» magnum bonum, pr. Quantum,
bill. zu hk. Dotzheimerstr. 69. r- üttier . 5322

Culaenl . ei « , 8E » 780 m ü. d. M.
Sanatorium für Erkrankungen des Stoffwechsels . tlageiuiarni-
canals und Nervensystems . — Diätkuren , Hydrotherapie , Electrotherapie etc.

Lungen- und Geisteskranke ausgeschlossen.
Br . Heiermann und Br . van Oordt.

„Stadt Frankfurt “,
Webergasse 37.

Vorzügliche Küche» ff. Weine.
Bier direct vom Fass. * Zwei neue französische Billards.

Alb . Langemann,
neuer Inhaber.

KKOKGOOGGGGOGOGKGXKK<KGK<KKOGK<KKGKGKGXKGKGOKK<

ßadhaus zum Kranz,
l . anggasse 50 , Ecke firanzplatz.

Thermal -Bäder ä 60 Pf.,
ganz neu eingerichtet . 592

Möblirte ZimmerI. Etage. -

Schweizer Stickereien
| Elise Schäfer , Langgasse 28, x̂tSälr

Unterröcke, Damen- und Kinder-Kleider,
| BlousenstofFe,Taschentücher,Cravatten in grosser Auswahl.
G
GGKGGGKGGGK-KKGGGGGGGTGGKGKOOGHKO<KO<KKAOKHK

I CJltrtnffpfu Kumps 15 Ps ., Biagnuw
«lUllu {| tlll honiini 1k As., gelb« ILPi

Zchwalbacherstrabe 71. Tel. 2784.
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Sportwagenu. Kinderwagen
Neuheiten in grösster Auswahl.

Nur erste Fabrikate zu billigsten Preisen.

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48.

iss notier
sämmtliche Herren- und Knaben-Bekleidnng

zu staunend billigen Preisen verkaufen.
Herren- Anzüge von Mk. 7,50 an
ßnrsdien- „ ,,
Knaben- „ ,,
Knaben-Wascli-Anziigc
Knabcn-Leib-Höschen„

€.
Oranienstr. 12.

„ »» »
2,— „
1,80„

„ 0,80 „

Herren-Paletots von Mk. 7,- an
Herren-Hosen „ „ 1,80.,
Herren-Lodcn-Joppen„ „ 2,— „
Herren-Waseh- „ „ „ 1,—
Waseh-Blonsen „ „ 0,50„

W. Deuster,

Mein reichhaltiges Lager eleganter Sclinlnvanren dürfte für
die jetzige Jahreszeit ganz seltene Vortheile bieten, da ich alle Paare wegen

gänzlicher
Geschäftsaufgabe

bedeutend iw Preise ermässigt habe.
Von den vielen Artikeln erwähne ich nachstehend folgende, die gegen¬

über den bisherigen Preisen ganz besonders ermässigt sind:
Damen-Spangenschuhe, schwarz u. braun, Ausverkaufspreis
Damen-Lederpantoffel, extra leicht und fein,

Ausverkaufspreis

Inh. : Fr. Haarstick Wwe.
Telephon 2327.

Oranienstr. 12.
5140

Ich habe die Praxis meines verstorbenen Onkels Pr . Erwein
übernommen und wohne in dessen Hause Fisch thorplatz 13.

Mainz , 10. Mai 1902.

Dr. med . Heinr . Assmann,
homöop . Arzt.

Sprechstunden
an Wochentagen von 10—12, 21/«—4 Uhr. (No.39391) F 36

Total-Ausverkauf
feinster Putz- und Modewaaren

zu und unter Einkaufspreisen.
Schone grosse Auswahl in

Modell ^ Hüten.
8. Friedrichstrasse 8.

Günstige Gelegenheit für Wiederverkäufer.
| | en besten u. billigsten gebrannten Kattee Pf ,

kauft man in der Kaffee -Brennerei von wdil 1 ijMIlltiv.
Kirchgasse

49. 1080

s. cs
Damen-Schnür- u. Knopfstiefel, elegante vornehme Fafons , W 90

letzt von • • i
o SS

Herren-Zugstiefel, Kalbleder und Chevreaux, . . . letzt 3,

Herren elegante Touristenstiefel, schwarz nnd braun . . .
Kinder extra leichte Schnür- und Knopfstiefel W *kS

früher * .50 , jetzt -* -•
Kinder starke Schulstiefel früher 3 .SO u. 4 .00 , jetzt

38
N. Nadelmann’s

Frankfurter Scftuhbazar
Langgasse gegenüber

der Bärenstr. Langgasse
38

Special -Geschäft für
echtes

K 6etriebene und ciselirteunstgegenstände
j aus echtem Silber,

Billigste , feste C^sssprelse.
Verkauf nur gegen Baarl

Fabrik-Lager,

'# Specialität:  Ua/elgeräthe und periecke jeder)\rl! *
Nützliche, passende und schön»

Tjochzeits-, Pathen- und 6elegenheits- 6eschenke
in eleganten Etuis!

urunu
Detail

25, Taunusstrasse 25.

91en|eitett! Mheile«! Migfte Bezugsquelle!
Kinderwagenm. Federgestellu. Ledertuchausschlagv. 16 Mk. an. Kinder¬

wagen mit Federgestell nnd Gimmirädern von 26 Mk. an. Kinderwagen mii
neuestem Korbgeflecht und Gummirädern von 35 Mk. an. Promenadcwagcn,
elegant, ganz in weiß, den verwöhntsten Geschmack zusriedenstellendv. 60 Mk.
an, Sportwagen , die einfachsten bis zn den elegantesten, von 6 Mk. an,
KinderffÄHle, verstellbare, die einfachsten bis zu den elegantesten, v. 5 Mk.
an. Gummiräder werden aufaezogen. Ueber 100 Wagen auf Lager. Treffen
fortwährend Neuheiten ein. Werde Jeden znfriedcnstcllen in den billigen
Preislagen. 3202t . flexi . Saalgaffe 10. Telephon 2658.
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